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M a r i b o r e r

Gesicherter Friede im Südosten
Die B llm i ;  Ser Venediger Sukrevue: Wunsch nach AulrechlerHaliung des F riedens in ©übolteuropa /  

e in  starkes Sugofiawien im Interesse Italiens u nd  U ngarns' /  e in n o  nach B u d ap es t eingeladen
B u d a p e s t ,  9. Jänner. (Avala). 

MTI berichtet: Der ungarische Außenmi­
nister Graf C s a k y ,  der heute in Buda­
pest eintrifft, hat gelegentlich seiner Ve­
nediger Zusammenkunft den italienischen 
Außenminister Graf C i a n o  zu einem 
Besuch der ungarischen Hauptstadt ein­
geladen. Graf C i a n o  hat die Einladung 
angenommen und wird Ungarn wahr­
scheinlich im Mai oder Juni besuchen.

B u d a p e s t ,  9. Jänner. (A vala). MTI 
meldet: Aus der Um gebung des Außen­

m inisters G raf C s a k y  sowie aus gu t in­
formierten italienischen und ungarischen 
Kreisen konnten im Zusam m enhänge mit 
der Venediger Entrevue die nachstehen­
den Einzelheiten in E rfahrung gebracht 
werden:

Italien und U ngarn hegen den gleichen 
W unsch nach Aufrechterhaltung des Frie­
dens in Südosteuropa. W as die Beziehun­
gen d er beiden Länder zu den N achbar­
staaten  betrifft, is t w iederholt der Be­
weis erbracht w orden, d a ß  die Beziehun­
gen Italiens und U ngarns Deutschland

gegenüber vollkommen unverändert vor­
trefflich sind, w eshalb alle gegenteiligen 
Stimmen und Kombinationen als jegli­
cher G rundlage entbehrend bezeichnet 
w erden müssen. Italien und Ungarn he­
gen die Gefühle aufrichtiger Freundschaft 
auch Jugoslaw ien gegenüber. Ein starkes 
Jugoslaw ien ist im Interesse sow ohl Ita­
liens a ls auch Ungarns. Sow jetrußland 
gegenüber unterhält Ungarn norm ale di­
plom atische Beziehungen. W as Italien ‘be­
trifft, so  h a t es keine AngriffsabsZchten 
gegen Sow jetrußland als neuen Nachbarn 
Ungarns. Getreu den politischen T raditio ­

nen des Faschism us w ird sich Italien je­
doch allen Bestrebungen des Bolschewis­
mus nach Ausbreitung in Südosteuropa 
entgegenzustellen w issen. Es kann allge­
mein festgestellt w erden, d aß  Italien als 
G roßm acht und Ungarn als politischer 
und m ilitärischer F aktor vollkommen ru­
hig in die Zukunft blicken. Jede Aben­
teuerpolitik w iderstrebt ihrer gesunden 
politischen Auffassung und gegen even­
tuelle Überraschungen sind Italien und 
Ungarn mit ihrer bew affneten M acht so ­
wie durch ihre erprobte Freundschaft ge­
w appnet.

China auf dem Scheidewege
Wangtfchingweis Verhandlungen mit Japan /  Ljchungkmg durch d m  japanisch-russischen „Flirt" beun­

ruhigt /  Qlntifommuniftifche Richtung der neuen japanisch-chinesischen WaMik?
S c h a n g h a i ,  9. Jänner. (A vala). 

H a v a s  berichtet: W ie aus Inform atio­
nen hervorgeht, die von chinesischen P er­
sönlichkeiten aus der Umgebung W  a n g- 
t c h i n g w e i s  gegeben wurden, haben 
die V erhandlungen zwischen W ang- 
tschingwei und den Japanern  in d er Mit­
te des M onates Dezem ber einen überaus 
günstigen Verlauf genommen, so d aß  die 
Bildung einer neuen chinesischen Regie 
rung mit W angtschingw ei an  der Spitze 
Mitte Feber erfolgen w ird, und zw ar bei 
gleichzeitiger Veröffentlichung von Frie­
densbedingungen, die fü r beide Teile an ­
nehmbar w ären. Japan  w ürde sich ver­
pflichten, die territoriale In tegrität Chinas 
anzuerkennen. Die Japaner w ürden in 
den w ichtigsten Städten Garnisonen e r­
richten und die Kontrolle des Verkehrs 
zwischen diesen Städten übernehmen. 
Politische Vorteile w ürden den Japanern  
in Nordchina und in der Mongolei clnge- 
riiumt w erden. Die V erw altung d ’eser 
Provinzen, die von N anking abhängig  
Wären, w ürde verm ittels der »Provinz­
räte« erfolgen, auf die die Japaner ein ge­
wisses Einflußrecht ausüben w ürden. Die 
Annahme der Formel einer w irtschaftli­
chen Annäherung w ürde China die Türe 
Zum G üteraustausch mit Japan öffnen. 
Bie Interessen der Frem den w urden ge­
achtet und die je tz t sequestrierten Besit­
zungen wieder rückerstattet. So w ürde 
beispielsweise die Eisenbahn Schanghai- 
Nanking den mehrheitlich englischen 
Akitonären w ieder zurückgegdben w er­
den.

W angtschingw ei w ürde gleichzeit’g 
der K uom intang-Regierung in Tschung- 
zing den V orschlag unterbreiten, die bei­
den ch neslschen Regierungen nach Un­
terzeichnung des Friedens zu fusionieren. 
Bie M odalitäten dieser Fusion würden 
"teht im vorhine'n präzisiert w erden. In 
den Kreisen, die dem chinesischen S taa ts­
mann W angtschingw ei nahe stehen, be­
gehen unerschütterliche Gründe für die 
Annahme, d aß  e"n solches A rrangem ent 
Zlle Erfolgsmöglichkeiten für sich habe, 
’n diesen Kreisen g laubt m an, d aß  d ir 
Jüngsten Vorgänge in Europa Tschlang- 
^ ’schek nötigen könnten, in absehbarer

t zwischen den Demokratien und Söw- 
ietrußland zu wählen. Jede wie immer 
^ a r te te  Stellungnahme gegen die Sow- 
iets wäre jedoch für die nationale Re­
gierung Chinas voll von Gefahren. An­

derseits beruhigt der jetzige russisch- 
japan  sehe »Flirt« die Ktiomintang-Regie- 
rung in Tschungking ganz außerordent­
lich, da  m an sich davon eine mögliche 
Kursänderung M oskaus verspricht, deren 
Kosten China bezahlen m üßte. In der Um­
gebung W angtschingw eis w ird ferner be­
hauptet, d aß  der Ant kommunismus das 
wesentliche Element der neuen chinesisch 
japanischen Politik w erden könnte, w o­

bei die Hoffnung bestünde, auch m it den 
Vereinigten S taaten  zu e 'ner Einigung zu 
gelangen. Die Tatsache, d aß  W antsching 
wei persönlich das Außenportefeuille der 
neuen China-Regierung übernehm en wird, 
zeigt ferner, welch große B edeutung der 
AußenpoLtik beigem essen wird.

T s c h u n k i n g ,  9. Jänner. (Avala.) 
H a v a s  meldet: Wie aus Lojang berich­

tet wird, steht das Neujahr in der P ro .  
vinz Schansi im Zeichen chinesischer Sie 
ge. W ie in chinesischen Miltärkreisen be­
hauptet wird, wurden die Japaner bei 
Tschangtse in einer vier T age währenden 
Schlacht geschlagen und verloren hiebei 
3000 Mann. Nördlich von W angtung  set­
zen die Chinesen entlang der Eisenbahn­
strecke Kanton— Hankau den Vormarsch 
fort.

Großer Sieg der Finnen
H e l s i n k i ,  9. Jänner. (Avala.) H a- 

v a s meldet: Der gestrig* Sieg der Fin­
nen über die Russen ist einer der größten 
und bedeutsams.en im bisherigen Feld­
zug. Im Laufe von drei Wochen vermoch 
ten die Finnen drei Sowjetdivisionen zu 
vernichten, eine bei Tolvajärvi, die zwei­
te bei Suomisalmi und die dritte bei Raah 
te. Eine Sowjetdivision setzt sich bekannt 
lieh aus 15— 18.000 Mann zusammen. Die 
Beute der Finnen war überaus groß. Bei 
Raahte bedienten sich die Finnen ihrer be 
währien Patrouillentaktik, indem sie den 
Feind von der Munitions- und Proviant­
versorgung abschnitten. Die finnische Ar­
tillerie beschoß erfolgreich die sowjetrus 
sischen Trainkolonnen. 15.000 Mann der 
Russen wurden gefangen genommen. Bei 
Raahte spielte auch die finnische Luft­
waffe eine große Rolle. Die Finnen kämpf 
ten im Seengebiet im Kräf.everhäitnis von 
1:10, doch siegten sie dank ihrer strate­
gischen Technik und dank der Ausnüt-j 
zung des ihnen bekannten Terrains in j 
Schnellaktionen verschiedener Art. Die 
Niederlage der Sowjet.ruppen bedeutet ei 
nen starken Verlust an Kriegsmaterial u. 
Prestige für Sowjetrußland. Charakteri­
stisch ist es, daß der sowjetrussische 
Kriegsbericht d :ese Kämpfe nicht erwähnt 
und nur auf die Patrouillentätigkeit hin­
weist. Der Verlust einer ganzen Divis on 
in diesem Sektor bedeutet jedenfalls ei­
nen schweren Schlag für die Sowjetar­
mee. b :

H e l s i n k i ,  9. Jänner. (Avala.) Reu 
ter meldet: In der gestern bei Raahte zu­
gunsten der Finnen ausgegangenen 
Schlacht wurden die Sowjetrussen haupt-

15.000 Russen gesangengenommen
sächlich mit dem Kriegsmaterial geschla­
gen, das die Finnen vor Wochenfrist ge­
legentlich der Vernichtung der 163. Sow­
jetdivision erbeutet hatten. Wie nachträg 
lieh verlautet, erbeu.eten die Finnen u. a. 
auch 102 Geschütze.

M o s k a u ,  9. Jänner. (Avala.) Havas 
melde:: Der Generalstab des Leningrader 
Militärkreises berichtet: Im Laufe des 8.

Jänner gab es keine bedeutsameren Er­
eignisse. In den Abschnitten Kuhtarapol 
und Petrosawodsk gab es Spähtruppen- 
tä.igkeit. In der karelischen Landenge 
wurden Pctrouilllen tätigkeit sowie Artil­
lerie. und Maschinengewehrfeuer ver­
zeichnet. Die Sowjetluftwaffe unternahm 
infolge schlech en Wetters nur einige E r. 
kundungsflüge.

Die „Tavannes" - Uhrenfabrik 
in Flammen

G e n f ,  9. Jänner. (Avala.) DNB be­
richtet: Ein Großfeuer vernichtete fast 
vollkommen die b e k a n n t  schweizerische 
Uhrenfabrik »Tavannes« in Genf. Das 
Feuer verbreitete sich aus der Zentralhei­
zungsanlage und vernichtete fast völlig 
den Saal, in welchem sich eine große 
Menge Präzisions-Wanduhren befanden, 
die für den Export bestimmt waren. Das 
Feuer ergriff auch das Zentralgebäude, 
in welchem sich die Uhrenhers.eliungsma 
schinen befanden, doch gelang es dem 
Eingreifen der Löschmannschaften, etwa 
400 dieser wertvollen Maschinen dem ra­
senden Element zu entreißen.

Aufdeckung eines großen Komplotts in 
den Vereinigten S taaten.

W a s h i n g t o n ,  9. Jänner. (Avala) 
H a v a s  berichtet: Die Bundespohzei 
vermochte gestern ein Komplott aufzu­
decken, dessen Ziel die Zerstörung der 
modernen Staudämme des gigantischen 
Wasserkraftwerkes Bulder-Damm war. 
welches bekanntlich den Westen der Ver­

einigten Staaten, in erster Linie Los An­
geles, mit Kraft- und Lichtstrom versorgt 
Die Verschwörung wurde von Agitato­
ren angezettelt, die für eine internatio­
nale revolutionäre Organisation arbeite­
ten, das eigentliche Ziel war jedoch die 
Paralysierung der Arbeit in den kalifor­
nischen Flugzeugfabriken. Die Behörden 
haben die erforderlichen Sicherheitsmaß­
nahmen ergriffen.

G roßes Eisenbahnunglück in Frankreich.
P a r i s, 9. Jänner. (Avala) H a v a s  

meldet: Am Samstag kam es bei Orly 
in der Nähe von Paris zu einem schwe­
ren Eisenbahnunglück. Sieben Soldaten, 
die mit Schienenausbesserungsarbeiten 
beschäftigt waren, wurden getötet, 19 
andere schwer verletzt.

Zürich, 9. Jänner. D e v i s e n .  Beo­
grad 10, Paris 9.96 ein Viertel, London 
17.59, Newyork 445 sieben Achtel, Brüs­
sel 74.62, Mailand 22.50, Amsterdam

237.50, Berlin 178.62, Stockholm 106.175, 
Oslo 101.35, Kopenhagen 86.10, Prag
3.50, W arschau 79, Budapest 3.35, Athen
3.50, Bukarest 3.50, Buenos Aires 100.
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H i e  i ü r l c i s c ß e  
T r a g ö d i e

Das Erdbeben in Anatolien, das merk­
würdigerweise mit eurer der größten be­
obachteten Sonnenprotuberanzen zusam­
mentrifft, erweist sich als eine Kata­
strophe von in jeder Hinsicht tragisch um 
fassenden Ausmassen. Wenn wir hören, 
daß die östlichste Stadt Erzerum, schon 
nahe der kaukaus'schen Grenze, völlig 
zerstört ist und Zehntausende unter den 
Trümmern hilflos begraben wurden, daß 
auch noch die Stadt Erzingschan 10.000 
Tote aufweist, daß man aber sogar im 
fernen Westen, in Smyrna und in Dikeli 
am Aegä’schen Meer, dem Ausgangshafen 
für Pergamon, das Erdbeben empfindlich 
verspürt hat, so läßt sich ohne Über.rei- 
bung sagen, daß die ganze kleinasiati­
sche Halbinsel in ihrer gesamten Längs, 
richtung von Osten nach Westen d e 
W irkung dieser furchtbaren Erschütterung 
gespürt hat.

W as  die Nordsüdrichtung anbetrifft, so 
ist es nur d'e Nordhälfte des Landes, die 
allerd'ngs im Os en mit unvorstellbarer 
Heftigkeit vom Erdbeben heimgesucht 
worden ist. Die W irkung des Bebens hat 
sich aber diesesmal in ungewohnt eher 
Weise auch an der Küstenlandschaft des 
Schwarzen Meeres bemerkbar gemacht. 
Sie ist auch noch bis in die Hochebene im 
Innern vorgedrungen, die der Halysfluß, 
der Kisyl-Irmak in wei en Bogen um- 
schbeßt. Auch Kaiser!, das alte Cäsarea, 
jetzt das bedeutendste Industriezentrum 
der ganzen Türkei, hat noch die Wirkung 
des Erdbebens erfahren. Wie es scheint, 
ist damit der südlichste Punkt des Bebens 
beze'chnet.

Furchtbar aber ist, wie gesagt, der 
Küstensaum heimgesucht worden. Von 
dem wichtigen Schwarzmeer-Handelsha­
fen und Endpunkt der großen Binnen­
bahnlinie, Samsun, geht die Reihe der 
betroffenen Städte b ;s zur kaukas sehen 
Grenze —  Ordu, Kirason (Kerassunt) 
mit rund 2000 Toten und Verwundeten, 
und Trabzun (Trapezunt),  womit aber 
nur die bedeutendsten Küstenorte er­
wähnt sind. Tatsächlich ist einfach die 
ganze Meeresküste b :s zum Kaukasus hin 
in Aufruhr, was auch das gleichzeitige 
Unwetter auf dem Schwarzen Meer be­
weist, das zum Teil eine Art Seebeben 
dars eilt.

Samsun, einst Anrsus genannt, ist eine 
recht schmucke Handelsstadt mit einigen 
guten, nahezu europäisch geführten Ho­
tels, weiträumigen Hafenanlagen, großen 
Banken, zahlreichen Schulen und schönen 
Anlagen mit einem hervorragenden R e i- ' 
ter-Denkmal Kemal Atatürks. Im dortigen 
Museum, das griechische Al.ertumsreste, 
die an dieser Küste bis Trapezunt gehen, 
zeigt, sieht man auch e'ne Ausstellung 
der kultischen Geräte von Derwischsek­
ten —  heu e streng verboten —  die noch 
bis in die tiefste Vergangenheit dieser 
ganzen Landschaft, des ehemaligen König 
re'chs Pontus hineinleuchten. In d :eser 
Landschaft waren im Al ertrum eben diese 
gleichen aufpeitschenden Instrumente in 
Gebrauch: Geißeln mit scharfen Blech­
stückchen an Ketten, lange Nadeln zum 
Durchs.echen von W angen und Zunge, 
Rassel- und Trommelinstrumente usw., 
d'e einst auch den blutigen Kult der tau- 
rischen Artemis begleite en, der an diese 
Küste über das Meer hingelangte und sich 
mit dem Kult einheimischer Göttinnen, so 
der »Ma« von Komana vermisch e. Nahe 
bei Samsun, knapp 30 bis 40 Kilometer 
entfernt, Hegt auch das Gebiet der ein­
stigen Amazonen vom Thermodonfluß, 
von denen Pent-osi-leo uns durch die 
Kleistische Ges alt bekannt wurde.

Als die nächst bedeutende Handelsstadt 
der Schwarzmeer-Kliste ist Trapezunt 
anzusehen, das auch für den Handel mit 
dem Osten Sowjetrußlands und den 
Kaukasusländern von großer Bedeutung 
ist. Die dortige Bevölkerung ist auch be­
reits so stark mit dem zum Teil sehr 
schönen kaukasisch-georgischen Typus 
gemischt, daß s;e mehr an die Bewohner 
der nahen Kaukasusländer als an das 
eigentliche Türkenvolk erinnert. Schöne 
handgewebte Stoffe, Silberarbeiten, male­
rische Trach en beherrschen das Bild der 
Basarstraßen. Daneben geht allerdings 
durch die Bestrebungen der neuen Türkei 
ein ganz ausgesprochener Zug der Mo­
derne, auch im Baustil der Stadt, die 
ebenso malerisch wie freundlich mit

lüllitärpakt Rom-Budapest
fcm'e Kronmr in B u S ay e t  /  Trianoll-Reviffon zwi Gen Ungarn und Rumänien /  D as 
Siet Oer Beliebiger Suiammenfunit: öie BrrHmöerung iegucüer stonflagraüon auf Dem

Balkan unO im Sonauraum
B u d a p e s t ^ ,  Jänner. (Associated 

Press) Nach Informationen aus hiesigen 
politischen Kreisen w urde gelegentlich 
der Zusammenkunft zwischen den Aus- 
senm inistem  C i a  n  o  und C z a  k y in 
Venedig ein Ueberelnkommen zum Ab­
schluß eines militärischen V erteidigung»-! 
bündn sses getroffen. Italien soll sich ver­
pflichtet haben, Ungarn in jedem F a lle , 
eines Angriffes m ilitärischen Beistand zu 
leisten. D er Abschluß des un g arisch -ila -! 
1 enischen W ehrbündnisses steht im Zu-j 
sam m enhange mit der Möglichkeit eines 
sow jetrussischen Angriffes auf Rumänien 
bzw . Ungarn. Italien soll sich im Zusam ­
m enhänge mit dem Paktabschluß bere t 
erk lärt haben, späler die ungarischen Re­
visionswünsche zu unterstützen. Der un­
garischen Regierung w urde vorderhand 
der R at erteilt, ihre Beziehungen zu Ru­
m änien zu regeln, besonders aber ln der 
F rage der ungarischen Volksgruppe in 
Rumänien.

Außenm inister Graf C z a  k y  trifft im 
Laufe des heutigen T ages in Budapest 
ein. Gle ch nach seiner Ankunft tritt un­
ter dem Vorsitze des Reichsverwesers v. 
H o r  t  h y ein K ronrat zusammen, dem 
der T ex t des neuen italo-ungarischen 
V ertrages unterbreitet w erden wird.

L o  n d o n, 9. Jänner. (Reuter) Die 
Meldung der Associated Press, daß zwi­
schen Ital'en und Ungarn ein Militärver- 
trag  abgeschlossen wurde, erfuhr in hie­
sigen Kreisen noch keine Bestätigung.

P a r i s, 9. Jänner. Der » T e m p  s« 
veröffentlicht im Zusam m enhänge m it der 
Venediger Zusammenkunft einen interes­

santen Bericht seines römischen Sonder­
korrespondenten. In dem Bericht w ird auf 
die aus B udapest stam m enden Meldung 
der römischen Presse hingew iesen und 
betont, d aß  Ungarn den Augenblick für 
gekommen erachte, s e n e  Beziehungen zu 
Rumänien nun endgültig zu regeln. Un­
garn  ist bereit, öffentlich und offiziell zu 
erklären, d aß  e s k e i n e R e g e l u n g  
auf Grund der Anerkennung der Rechte 
der ungarischen Volksgruppe in Rum äni­
en (S  ebenbürgen) wünsche, vielmehr ei­
ne f r i e d l i c h e  Regelung auf Grund 
der R e v i s i o n  der durch T r i a n o n  
geschaffenen ungar.-rum änischen Grenze. 
Ungarn hält den gegenw ärtigen interna­
tionalen Zeitnunict für d e Erreichung sei­
ner Ziele außerordentlich g ü n sfg , da es 
auf die sow jetrussische Gefahr hinweisen 
kann. Die ungarische Regierung ist der 
Ansicht, d aß  die gegenw ärtige Lage die 
F rage der ungarisch-rum än'schen Grenz­
revision dringend auf d  e Tagesordnung 
s te l l t

Auch Virginio G a  y  d a, d ’e offizielle 
Feder des Faschismus, g 'b t der ungari­
schen Regierung den W ink, die G renz­
revision m it Rumänien in die W ege zu 
le ten, denn es sei zu hoffen, d^ß  der un­
garische V orschlag nicht bei denjenigen 
auf W ide-stand stoben w erde, von denen 
diese Frage abhänge.

R o m ,  9. Jänner. »II C o r r i e r r e  
d e 11 a S e ra«« bringt e’nen AvPatz über 
die un^arisch-jugoshwischen Beziehun­
gen und b eh aup te t  die kroatischen Füh­
rer hätten neue außennolitisrhe G e s i c h t s ­

winkel nach Beograd mitgebracht. Die

Kroaten seien diejenigen, die eine Politik 
der engen Zusam m enarbeit mit Ungarn 
und Italien verfechten und gleichzeitig 
eine Lockerung der Beziehungen zu Ru­
mänien anraten. Unter diesem Gesichts­
winkel könne angenommen w erden, daß 
die rum änisch-ungarischen und die un­
garisch-jugoslaw ischen Beziehungen Ge­
genstand eingehender Beratungen in Ve­
nedig gewesen w aren, ebenso aber auch 
die Frage der engeren Zusam m enarbeit 
Ungarns, Jugoslaw iens und Italiens.

V e n e d i g ,  9. Jänner. Der ungarische 
Außenm inister Graf C z a k y ist nach ei­
nem inzwischen erfolgten Abstecher auf 
den G arda-See w ieder nach Budapest 
abgereist, wo er im Laufe des heutigen 
T ages eintrifft. Der Außnminister wird 
nach der Ankunft eingehendst über das 
Ergebnis seiner Reise berichten. Graf 
Czaky wird sich dann wieder nach Ita­
lien begeben, um einen einwöchigen Er­
holungsurlaub anzutreten.

B e r l i n ,  9. Jänner. In hiesigen politi­
schen und diplomatischen . Kreisen 

i herrscht im Zusam m enhänge mit oen Ve- 
1 nediger Beratungen die Auffassung vor, 
daß diese Beratungen den Zweck ver- 

' folgten, die A usbreitung des Krieges im 
Südosten zu verhindern.

| R o m ,  9. Jänner. In römischen Kreisen 
erw artet man dem nächst die Ankunft des 
rumänischen Außenministers G a f e n c u .  
Bei dieser Gelegenheit würden die ItaVe- 
nischen Vorschläge zur friedlichen Lö­
sung der in Schwebe befindlichen Pro­
bleme zur Sprache kommen.

König 6oroI n a «  Wie v sr 
gegen jede Seenzrevision

»BESSARABIEN, DIE BUKOWINA UND DIE DOBRUDSCHA WERDEN BIS ZUM 
LETZTEN BLUTSTROPFEN VERTEIDIGT«

B u k a r e s t ,  9. Jänner. In einer Ka­
serne in Czernowitz hielt K ö n i g  C a ­
r o !  gelegentlich einer Inspektionsreise 
eine Rede, in der er unmißverständlich 
zum Ausdruck brachte, daß Rumänien 
fest entschlossen sei, die heutigen Gren­
zen bis zum äußersten zu verleid gen. Der 
König betonte u. a., Rumänien fördere 
nach wie vor eine Politik des Friedens 
und wünsche nichts so sehr wie eines: 
aus dem jetzigen Kriege herausgehalten 
zu werden. Ebenso sei aber Rumänien 
auch fest entschlossen, die Grenzen, wie 
sie Rumänien auf Grund der Friedensver­
träge zugewiesen wurden, mit den W af­
fen zu verteidigen. Rumänien werde sich 
jedem überfall entgegenstellen, von wel­
cher Seite er immer kommen möge. »Wir 
werden bis zum letzten Mann kämpfen«, 
sagte der König, »wenn uns jemand an­
greifen sollte, um uns Bessarabien, die 
Bukowina oder die Dobrudscha zu neh­
men. Das alles ist rumänischer Boden,

den w ir bis zum letzten Blutstropfen ver­
teidigen werden.«

Die entschlossenen Erklärungen des 
rumänischen Königs haben im Hinblick 
auf die sowjetrussischen Balkanpläne so­
wie auf die ungarischen Revisionstenden­
zen großes Aufsehen erregt, und zw ar 
umso mehr, als die mit der Venediger 
Zusammenkunft der Außenm inister Ita­
liens und U ngarns zeitlich zusammenfal­
len.

Papsiworte über den 
Frieden

V a t i k a n - S t a d t ,  9. Jänner. (A va­
la.) P apst Pius XII. empfing gestern die 
Mi glieder des römischen Adels in einer 
gemeinsamen Audienz. Bei d eser Gele­
genheit hielt der Hl. Vater eine Rede, in 
deren Verlauf er u. a. sagte:

»Die Vorsehung Gottes hat Italien den 
Krieg erspart, der.m ancheror s wütet und 
der Städte und Dörfer zerstört. Der F r e ­
de irrt ängstlich und auf vereinsamten 
W egen umher. W ir Menschen der Alten 
und der Neuen W eb suchen besorgt den 
Frieden und wünschen ihn wieder zu­

rück. W ir möchten durch einvernehmliche 
und brüderliche Bemühungen einen dau­
ernden und gerechten Frieden schaffen.«

Statistik der Riesentiere.
N e w y o r k, 9. Jänn. Amerikanischen 

statistischen Erhebungen zufolge gibt es 
auf der ganzen Erde nurm ehr etwa hun­
dert N ashörner (R inozerosse). Auch die 
G orT as stehen auf dem Aussterbeetat. 
Ihre Zahl wird mit rund 2000 angegeben. 
Nach der gle’chen Statistik wird die Zahl 
der Kamele auf rund 5.000 000. die der 
Elefanten auf etw a 100.000 geschätzt.

Ein historischer Baum.
N e a p e l ,  9. Jänner. Der historische 

Baum von Ualual (Italienisch-Som ali. 
land), von dem aus der erste Schuß im 
itaiiem sch-abessinischen Kriege durch 
einen italienischen Soldaten auf angrei­
fende Abessinier abgefeuert wurde, wird 
nach vorheriger P räpar erung auf der 
Kolonialauss.ellung in Neapel zu Schau 
gestellt.

schönen Villengärten daVegt, selbst noch 
an dieser entfernten Ostküste.

In Samsun bedienen, entgegen der isla­
mischen Sitte, moderne Bankbeam innen 
in todchicken Kleidern m't Halbärmeln, 
sorgfältig bestrumpft und manikürt. Auch 
s ädtische Beamtinnen und Lehrerinnen 
vermitteln e'nen überraschenden »europä­
ischen«, ja geradezu eleganten Eindruck. 
Mit großer Liebenswürdigkeit bemühen 
sich diese geistigeren Kreise um die Be­
lehrung und Unterhaltung "des Fremden, 
der durch d ’e polizeiliche Meldung regel­
rech- erfaßt und an sachverständige Stel­
len für Museen, Sammlungen und sonsti­
gen Sehenswürdigkeiten unweigerlich 
»eingeliefert« wird. Auch die Schulk nder 
sind bis in das entlegendste Ostende der 
Türkei, in die netten zweckmäßigen grau­
en und blauen Schul ki tel mit wirklich 
weißen Krügelchen gekleidet und blicken, 
entgegen der bäuerFchen Verhüllungs­
sitte, m't intelligenten und freudigen 
Augen um sich. Denn so primitiv die 
Verhäl n'sse zum Teil auf den weiten ein­
samen Landstrecken sind, aufgetockert

nur durch die segensreiche Institution des 
»Mukhtar«, des Dorfschulzen, meist eines 
tä  igen und aufgeklärten M annes, so hat 
man sich doch gerade in dem stark  be­
siedelten Küstenteil O stanatoliens die Be­
völkerung nicht e .w a als eine dumpf ve­
getierende M asse vorzustellen, sondern 
als zum großen Teil durchaus strebsam e 
und zivilisierte Bevölkerung.

Furchtbar in der W irkung auf d’e Opfer 
des Unglücks ist die hinzutre ende Kälte, 
die in diesen Nordstrichen im W inter sehr 
empfindlich ist, so üppig auch das feuchte 
Klima im Sommer eine geradezu ver­
schwenderische B!ü enpracht, herrlichen 
Baumwuchs und riesige O bstbaum kultu­
ren hervorbringt. Der Export des harten 
W alnußbaum holzes für Gewehrläufe usw. 
ist an dieser ganzen Nordostküs e ver­
breitet. Die Stämme werden in solchen 
Massen an den sehr flachen Küsten ein­
geschifft, daß  sie direkt ins W asser ge­
worfen werden und dem Ladeschiff zuge- 
fiößt w erden, das dann die gewaltigen 
Baumstücke mit seinen Hebkranen trie- 

jfend direkt aus dem W asser aufladet.

Als ob es noch nicht genug des Un­
glücks wäre, treten im milderen Nord­
westen Anatoliens jetz. noch große Fluß­
überschwemmungen auf. Überschwem­
mungen sind schon bei normalen Zeiten 
in der ganzen Nordhälfte der Türkei zum 
Frühjahr zu von katastrophaler W irkung 
und verwandeln große Teile der Land­
schaft in einen Sumpf, w as dem W ege­
bau immer w ieder neue schwierigere Auf­
gaben bereitet, da Brücken einfach h n- 
weggerissen, W ege aufgerissen und zer­
stört werden.

Trotz der innerpolitisch großen Reg­
sam keit und Umsicht des neuen türki­
schen Reg mes, die auch von dem türki­
schen Volk bereitwillig und intelligent 
aufgegriffen wurde, ist die diesmalige 
Prüfung der modernen Türkei durch Erd­
beben, Kälte und Überschwemmung doch 
eine so furchtbare, daß  man von einer 
der schwers en und ernstesten Existenz­
proben sprechen muß.

Dr. L e o n o r e  K ü h n .
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Der Finanzminister über die neuen
Fiökalmastnahmen

3  e o g r a d ,  9. Jänner. Finanzminister
Dr. š  u t e j stellte heute der Presse fol­
gende M itte ilung  zur Verfügung:

Gewisse Erscheinungen anläßlich der 
Inkraltsetzung der neuen Fiskaldekrete 
oringen mich dazu, gegen meine Gewöhn 
heit mit einer offenen Botschaft an jene 
hei vorzutreten, die es angeht. Die breiten 
Schichten der W irtschaft aller Kategorien 
haben die neuen Fiskalm aßnahm en mit 
jenem V erständnis und jener Ruhe aufge­
nommen, die bew ußten Bürgern in diesen 
schwierigen Verhältnissen und ernsten 
Zeiten ziemt. Lediglich die Einführung 
der staatlichen V erzehrungssteuer auf Ge­
tränks, besonders auf W eih, hat etw as 
merkliche Aufregung hervorgerufen. Hin­
sichtlich der B elastung des W einkonsum s 
ist in W irklichkeit gar keine Veränderung 
eingetreten. Der Steuersatz ist mit unbe­
deutenden Ausnahmen derselbe geblieben 
Die Aenderung ist nur die, daß nicht 
inehr die Banate diese Abgabe einheben, 
sondern der Staat, und daß  sta tt verschie 
dener Systeme der Einhebung für das gan 
ze S taatsgebiet e i n  System eingeführt 
ist. Dies w ar längst .der W unsch aller 
W einproduzenten und -konsum enten Ge, 
gen die W einverzehrungssteuer erheben 
manche W einbauer und m anche Schenker 
Einwendungen. Sie würde vollständig auf 
die Produzenten übergew älzt werden. Ich 
weiß nicht, warum das bei der staatlichen 
Verzehrungssteuer so sein m üßte, wenn 
.es bei der Banalverzehrungssteuer nicht 
.so w ar. Die Verordnung schützt die Pro­
duzenten  als solche vollauf. Bei der Re­
gierung  w erden ernsthaft M aßnahm en stu 
diert, um den Produzenten einen angemes 
senen Preis zu s :chern. Man sag t ferner, 
infolge der staatlichen V erzehrungssteuer 
werde der W einschmuggel zunshmen. Zur 
Beruhigung der Aengstlichkelt kann ich 
«rklären, daß  berei s M aßnahm en getrof 
fen sind, die das Schmuggeln zu e:ner 
sehr unrentablen und gefährlichen Be­
schäftigung machen werden. Aber auch 
ohne Rücksicht darauf vereitelt gerade ! 
die Vereinheitlichung der V erzehrungs. I 
Steuervorschriften an sich das Schmug­
geln, das bisher infolge der verschiedenen 
System e in d. .einzelnen Banaten möglich 
war. M anche haben sogar in der Presse 
Zusam m enstöße mit den behördlichen Or 
gänen anläßlich der Vorratsaufnahm e als 
unvermeidlich angsktirjdigt, Diese Be­
hauptung, die ich mit Rücksicht auf die 
heutigen Verhäl nisse als zumindest un­
verständlich bezeichnen m uß, hat der voll 
kommen ruhige Verlauf der Aufnahme im 
ganzen Lande am besten w iderlegt..E ini­
ge Schenker haben bei einer Zusammen­
kunft- erklärt, sie Würden nicht die vor­
geschriebenen Register führen. Ich bin 
überzeugt, daß  dies "eine Unbesonnenheit 
des Augenblicks w ar' und daß  auch diese 
Schenker ihre Pflicht ohne Anwendung 
der Zwangsm aßnahm en erfüllen werden, 
die mir durch die positiven Vorschriften 
zur Verfügung stehen-

Verzehrungssteuer verlangen, gegen die 
sie zw ar 10 Jahre gekämpft, die sie aber 
in dieser ganzen Zeit doch auch gezahlt 
haben. D aß das Ziel d ieser Aktion gegen 
die Verzehrungssteuer einen anderen Hin 
tergrund haben muß, der mit den in eres- 
sierten W irtschaftskreisen nicht unmittel­
bar zusam m enhängt, ersieht man am be­
sten daraus, daß  versucht wird, den Sinn

einer jüngst gegebenen Erklärung von 
mir zu verdrehen und mir Absichten un­
terzuschieben, die mir ganz fremd sind. 
Ich bleibe vollauf dabei, w as ich sagte, 
daß ich nämlich den W einproduzenten 
vollen Schutz gegeben habe- Je zt füge 
ich hinzu: Ich w erde für den vollen Er­
folg dieses Schutzes sorgen. Ferner füge 
ich hinzu, daß ich es nicht für notw endig

halte, noch einen besonderen Schutz zu 
geben außer dem, den ich den Kellerei­
besitzern und Händlern schon gew ährte, 
schließlich daß  d :e ganze Fiskalreform  
d e w irtschaf lieh Schwächsten berücksich 
tigt und Opfer von den wirtschaftlich 
Stärksten verlangt, die größere Opfer für 
die erhöhten S aatsbedürfm sse bringen 
können. W er die Verhältnisse kennt und 
wer die Fiskalpolitik anderer Staaten ver­
folgt, dem muß bekannt sein, daß die ge­
genw ärtige Fiskalbelas ung bei uns weit 
geringer ist als das, w as der S taat be­
reits heute von allen Bürgern für seine 
Bedürfnisse zu fordern das Recht hätte. 
Daher habe ich es für notw endig, daß  je­
dermann dies letzte beachte.

(Sin 3o6r konstruktiven 
Schaffens

SAMOUPRAVA« ÜBER DIE VERSTÄNDIGUNGSPOLITIK

Z a g r e b ,  9. Jänner. Das H auptorgan 
der Jugoslawischen Radikalen Gemein­
schaft » S a m o u p r a v a «  bringt in sei­
ner W eihnachtsfolge einen interessanten 
Aufsatz über die neuen Aufgaben der Par 
tei, die ihr die D urchführung der Verstän 
digung mit den Kroaten aufgibt. Das 
B latt bezeichnet die V erständigung als 
Ausgangspunkt und demzufolge auch der 
Parteipolitik und fährt fort:

»Da die G egenw art täglich neue und 
neue Probleme aufwirft, die zu lösen 
sind, w as, da es um entscheidende Dinge 
geht, viel Entschlußkraft und Mut erfor­
dert, ist es e ’n Glück, daß  in der heuti­
gen Regierung Dr. Vladko Maček sitzt. 
Es ist ein Glück, daß  Dr. M aček und sei­
ne M itarbeiter auf loyalste Art und Weise 
an der Verw altung des Landes teilneh­

men, so daß das Land nicht mehr wie 
früher ohne die kroatischen Brüder ver­
w altet wird. Schon diese T atsache allem 
erhellt den Horizont, der noch vor kur­
zem vom Nebel verschleiert, um nicht zu 
sagen verdeckt w ar. Diese T a  sache 
weist auch auf den bedeutenden Gewinn 
hin, mit dem wir das politische Jah r 1939 
abschließen und in das neue Jahr, ein 
Jahr konstruktiven Schaffens, eintreten. 
Dank der Politik der V erständigung kön­
nen w ir mit unbedingtem Vertrauen u n i 
hellem Blick in die Zukunft schauen und 
mit Ruhe die Entwicklung der Dinge a b . 
w arten, die unseren K ontinm t gegen w är- 
ig berunrubigen. Gerade die;» Ereignis­

se gebeten  uns, sowohl uns selbst als 
auch den anderen gegenüber möglichst 
klug und möglichst loyal zu sein.«

V or neuen Veränderungen 
im englischen Kabinett?

DIE OPPOSITION FORDERT EINE GEHEIME SITZUNG DES PARLAMENTS — 
DIE GEWERKSCHAFTEN BEFÜRCHTEN EINE ÄNDERUNG DES KURSES DES

KRIEGSKABINETTS
L o n d o n ,  9. Jänner. Wie » E x c h a n ­

g e  T e l e g r a p h «  berichtet, ist der 
Rücktritt des Kriegsministers H ö r e -  
B e 1 i sh a nach wie ;vor :das Thema aller

Lord der Adm iralität W inston Churchilli 
übernehmen.

M o s k a u ,  9. Jänner. (Exchange Tele­
g raph ). Die Nachricht von den Verände­
rungen im britischen Kabinett wurde von 
der russischen Presse als große Sensa- 
ton ohne- Kommentar gebracht. Die am t­
liche N achrichtenagentur TASS bem erkt 
hiezu, Hore-Belisha sei entlassen worden, 
weil er die Armee dem okratisieren wollte, 
und sich gew eigert habe, Kriegsmaterial 
nach Finnland zu entsenden.

im Kabinett zur Folge habenderungen 
werde. .

Die »Daily. Mail«, will sogar wissen, 
daß man W ahrscheinlich zu r Bildung ei­
nes Verteidigungsministeriums schreiten

raschung in den G ew erkschaften,. in de- w e rd e ,, welches die Politik, der drei Mili­
nen die Befürchtung vorherrscht, daß der j  tärkanzleien. bestimmen w ürde. Die Lei-
Abgang.Hore-Beli'S'has ßifle Änderung des j.tung dieses Ministeriums würde der Erste
Kurses des Kriegskahinefts mit sich b r in -1  __

Gespräche. Besonders groß ist die ü b e r-

Lebeusmittelratio- 
nierung in England

Auch das engl «che Königspaar erhielt 
die Lebensmittelkarten zugewiesen. —  
Man plant Einheitskleider für die Englän­

der.
L o n d o n ,  9. Jänner, Der Londoner 

Rundfunk teilte gestern abends mit: Auf 
Verlangen des Königs wird sich auch der 
englische Hof an die Rationierung der Le­
bensmittel halten, insoweit dies möglich 
ist. Der König, die Königin und die M it­
glieder des königlichen Hauses erhalten 
Speck, Schinken, Butter und Zucker in 
dem Ausmaße zugewiesen, wie dies für 
Handelsreisende vorgesehen ist. Die Kö­
nigin hat besonder Menüs bestim m t, bei 
denen m ittags und abends je zwei Gän­
ge entfallen, wobei jedoch mehr Gemüse 
und Obst auf den Tisch kommen sollen.

L o n d o n ,  9. Jänner. Ab gestern er­
hält jeder Engländer auf Grund von Le­
bensm ittelkarten wöchentlich 4 Unzen 
(120 Gramm) Butter, 12 Unzen (360 g) 
Zucker, 4% Unzen (135 g) Speck und 3J4 
Unzen (105 g) Schinken. Am 22. Jänner 
wird auch der Fleischkonsum in England 
herabgesetzt w erden.

L o n d o n ,  9. Jänner. Heute (nicht ge­
stern, wie wir irrtümlicherweise berich-

(F ortsetzung  Seite 4.)

gen könnte, ln der breiten Öffentlichkeit 
vor allem in parlam etariscben Kreisen, 
wird die Forderung aufgestellt, das P a r­
lam ent schon je tz t einzuberufen und 
nicht erst am kommenden Dienstag, wie 
dies ursprünglich vorgesehen war. Die 
Erklärungen Cham berlains über die 
Gründe der Regierungsumbildung w er­
den daher mit g roßer Spannung erw artet, j  
W ie die »D a i! y M a i  1« berich te! be­

a b s ic h tig t die Opposition in der-geforder- 
W eiter nehme ich an, nicht besonders ten Geheimsitzung des U nterhauses die

dar un zu müssen, wie unvernünftig und 
Unangebracht das Verhalten jener interes 
Renten ist, die gerade je tz t in diesen 
schwierigen finanziellen Verhältnissen e '- 
H  H erabsetzung odef gar Aufhebung der

Vertrauensfrage zu stellen, falls die Er­
klärungen .Chamberlains unbefriedigend 
sein sollten. Man spricht in Londoner 
K reisen-jetzt auch schon davon, daß  der 
Rücktritt Hore-Belishas noch weitere Än-

Partei in Kroatien
e in e  Er k l ä r u n g  d e s  e h e m a l ig e n  Se n a t o r s  d r . im r e  v a r a d y . _
t>IE NOTWENDIGKEIT DER ZUSAMMENARBEIT JUGOSLAWIENS UND UN­

GARNS.

S u b o t i c a, 9. -Jänner. Der ehema- 
Üge V ors'tzende der Ungarischen Partei 
Jugoslawiens und ehemalige Senator Dr, 
mtre V a r a d y  gab den Vertretern" der 
Suboticaer B lätter eine Erklärung, in .d e : 
Cr auf die Notwendigkeit einer engen Zu­
sammenarbeit Jugoslaw iens und Ungarns 
üinwies. Dr. Varady formulierte sodann
nie nachstehenden M j n i m a 1 f o r d e
j u  n g e n  der Ungarn Jugoslaw iens j Bewilligung auch fü r-d a s . ganze 
"üdung einer eigenen politischen Partei, I S taatsgebiet erfolgen müßte.

Ernennung von auch ungarischen Mit­
gliedern der Steuerkommissionen, Ernen­
nung einer Anzahl Von Ungarn zu Schul 
Inspektoren und Bewil-Vgung einer Unga­
rischen Kulturbundes nach dem Vorbild 
des Schwäbisch-deutschen Kulturbundes 

Dr. Varady erklärte am Schlüsse, daß 
die Ungarische Partei in Kroatien bewil­
ligt werden würde und daß eine solch-

übrige

Komplizierung der Lage im 
europäischen Norden

DEUTSCHLAND WARNT DIE SKANDINAVISCHEN STAATEN, VORAUSSET­
ZUNG FÜR EINE ERWEITERUNG DES KRIEGES ZU SCHAFFEN. — W AF­

FENTRANSPORTE FÜR FINNLAND ÜBER SCHWEDEN.

vischen S taaten  in den Krieg hereinzu­
ziehen. Schweden und Norwegen hätten 
jetzt noch keinen Grund, aufs Glatteis zu 
gehen. Auch gebe es keine Rechtsgrund­
lage, auf der England und Frankreich 
Schweden und Norwegen zur Treue dem 
Völkerbund gegenüber aufzurufen berech 
tigt wären. W enn die W estm ächte Finn­
land helfen wollen, so gebe es noch an ­
dere M öglichkeiten als die der Ueber- 
wälzung des Risikos von den G roßm äch­
ten auf die kleinen Staaten.

L o n d o n, 9. Jänner. W ie der »D a i- 
l y T e l e g r a p h «  berichtet, ist zwi­
schen England und den nordischen S taa­
ten bezüglich der Hilfeleistung für Finn­
land eine Einigung in dem Sinne zustan­
de gekommen, daß M unitionstransporte 
hauptsächlich über Schweden und Nor­
wegen abgehen werden. Die deutschen 
Drohungen haben bei den nordischen 
Staaten kein Verständnis gefunden. Die 
schwedische Regierung soll sogar erklärt 
haben, daß  sie Finnland aus eigenen 
Kriegsm aterialbeständen beliefern werde. 
Diese Lieferungen würden als Vorschuß 
an Finnland später von den W estm äch­
ten beglichen werden.

B e r 1 i n ,  9. Jänner. Die deutsche 
Presse richtet an Schweden und Norwe­
gen nacheinander Warnungen, sich nicht 
für die Ziele Englands herzugeben, wel­
ches auf der Suche nach neuen Kriegs­
schauplätzen sei, um seine eigene' Ent­
lastung durchzusetzen. Finnland sei nur 
eine Maske, unter der .eine neue Front 
gegen Deutschland geschaffen werden 
sollte. Dieses Manöver soll nach Ansicht 
der deutschen Presse durch den Völker­
bund getarnt werden, der jede Aktion ge­
gen die Sowjetunion sanktioniert habe. 
Da aber die Westmächte die Sowjetunion 
direkt nicht anztigreifen vermögen, sei 
die Aktion in erster Linie gegen Deutsch­
land gedacht. Die deutsche Presse resu 
miert ihre W arnungen mit einem Appell 
an die neutralen Staaten, sich schon end­
lich zu entscheiden, welchen Standpunk* 
sie-zur Politik Englands und Frankreichs 
einnehmen, da Deutschland volle Klarheit 
haben wolle.

Der »V ö 1 k i s c h e B e o b a c h- 
t e r« meint, die Westmächte betreiben 
den Versuch, den Art. 16 des Völkerbund 
Paktes angeblich zum Schutze Finnland1- 
zur Anwendung zu bringen, in Wirklich­
keit gehe cs aber darum, die skanditia- j
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des Heilands darstellt. Mit diesem Pila­
ster kann man auch ein größeres Bruch­
stück einer Schrankenpla te verbinden, 
deren Vorderseite ein Kre s ziert, an des­
sen tnnenrande Kreissegmente angeord­
net sind, zwischen denen gebogene Spei­
chen zu einem zentralen Kreis, vielleicht 
e nem M edaillonkreuz, führen. D e Rück­
seite der Schrankenplatte w ar mit Roset­
ten aus Biät ern der G ranatblüte verziert.

Dieser neue altchristliche Fund hilft 
uns vielleicht auch die altchr stliche Ba­
silika zu lokalisieren, welche die Archäo­
logen bisher sich vergebl ch bemüh eil 
aufzufinden. W enn wir die bisherigen 
Fundorte der altchristlichen Denkmäler 
genauer betrachten, so z. B. von der Mi- 
kloš čeva ulica, Tyršev und jetzt Sloven­
ski trg, so können wir. annehmen, daß 
wir die al christliche Basilika nur unter 
der heutigen Stadtpfarrkirche zum hl. 
Georg oder in deren nächsten Umgebung 
zu suchen haben. Als die schöne, w ahr­
scheinlich dreisch iffge Basilika in den 
W irren der Völkerwanderung unterg ng. 
verwendete man deren Schutt vielfach in 
den spä er?n Neubauten, denn dies be­
weist uns im vol’en M asse der neue alt­
christliche Schrankenpfeiler.

Durchschlagender e ro lg  des 
Dr, Nobett-Koch-F imes

W ie nicht anders zu erw arten w ar, ver 
zeichnet der epochale Film der UFA 
»Dr. R o b e r t K o c  h«, der gegen­
w ärtig  im Burgtonkino unter dem Ehren­
schutze der A ntituberkulosenliga gedreht 
wird, einen durchschlagenden Publikum s­
erfolg. Man drängt sich zu den Kassen, 
um die Spitzenleistung der Emil Jannings 
Produktion zu sehen, in der Emil Jan­
nings als Dr. Koch und W erner Krauß 
als »M edizinpapst« Virchow darstelle­
risch kaum mehr übertroffen werden kön­
nen. In disem Film w ird der mühevolle, 
von so vielen W iderw ärtigkeiten verleg­
te Aufstieg Dr. Robert Kochs vom klei­
nen Landarzt zum großen Forscher und 
Entdecker in so plastischer W eise auf­
gezeigt, daß  man buchstäblich erschüt­
tert wird im Hinblick auf die seelische 
Kraft und den Glauben dieses Mannes 
sowie an seinen Trium ph über die Zer­
störungsw ut der mikrokosmischen W elt. 

Vom erzieherischen und allgem ein-sittli­
chen G esichtspunkt stellt dieser Film 
wohl das W ertvollste dar, w as jemals 
über die Projektionsleinw and gegangen 
ist.

*
W ie man aus einigen Diapositiven, die 

gleichzeitig vorgeführt werden, erfährt, 
steht die menschenfreundliche und edle 
A s y 1 a  k t j o n unserer rührigen Anti­
tuberkulosenliga vor ihrer so sehnsüchtig 
erw arteten Verwirklichung. Die Antitu- 
berkulosenfga steht nach diesen Berich­
ten zwecks Ankaufes einer Realität für 
das Tuberkulosenasyl bereits in Unter­
handlungen. Die anzukaufende Realität 
stellt einen M illionenwert d ar und soll 
schon demnächst den Aermsten der Ar­
men, d. i. den von der Tuberkulose Be­
fallenen, zur Linderung ihrer Not über­
geben werden. Man darf sich jetzt der 
Hoffnung hingeben, daß  unsere Oeffent- 
lichkeit nun noch mehr als bisher dieser 
edlen Sache ihre Aufmerksamkeit widmen 
und mit Freude dazu beitragen wird, 
daß die M illionendeckung des Realitäten­
kaufes in absehbarer Zeit ihre Verwirkli­
chung erlebt.

Alarmsignale bei Flieger­
angriffen

Verlautbarung des Stadtmagistrats
D'e B anatsverw altung hat angeordnet, 

daß in Hnkunf t  folgende Alarmsignale 
bei Luftangriffen zu Uebungszwecken od. 
im Ernstfall in Anwendung zu treten ha­
ben:

Bei herannahender Gefahr:
1. Durch drei Minuten unterbrochenes 

Glockengeläute, das sogenannte Glocken 
schlagen.

2. Durch drei Minuten unterbrochenes 
Sirenenpfeifen (6 bis 10 Pfiffe in de r Mi­
nute).

3. Mehrere rasch hintereinander abge­
gebene Kanonenschüsse.

4. Optische Zeichen, und zwar längsge­
streifte w e :ß-rote Fahne.

Gefahr vorbei:
1. Durch drei Minuten ununterbroche­

M arlbor, Dienstag, den 9. Jänner

Z.M . K önign M aria  feiert 
heute Geburtstag

zember ziemlich stark  variierte.
Der relativ feuchteste T ag  im Dezem­

ber w ar der 6. mit 96 Prozent relativer 
Feuchtigkeit, die tiefste Feuchtigkeit wur 
de am 8. Dezember beobachtet. Die 
durchschnittliche Feuchtigkeit betrug 82.4 
Prozent.

Im allgemeinen herrschte im ersten 
Drittel des M onats naßes und noch ziem­
lich w arm es W etter vor. Die C harakte­
ristik des zweiten Drittels w ar die starke 
Bewölkung an allen Tagen, das dritte 
Drittel w ar am trockensten, ziemlich son­
nig und sehr kalt.

Im vorigen Dezember gab es drei voll­
kommen klare T age, 14 T age w aren vö1- 
lig bewölkt, die übrigen T age wiesen eine 
durchschnittlich geringe Bewölkung auf 
Stark nebelige T age gab es 5, dunstige 
T age dagegen 11. Die durchschnittVche 
Bewölkung betrug 6.0 Zehntel des Him­
mels.

Hinsichtlich der Luftbewegung wurden 
21 vollkommen windstille T age verzeich­
net. an den übrigen 10 Tagen wehten 
m äßige W inde.

Am 9. Jänner 1899 erblickte zu Gotha
I. M. König n M a r i a  a ls Tochter des 
dam aligen rum änischen Kronprinzen Fer­
dinand und seiner Gemahlin M aria das 
Licht der W elt. D er jungen Prinzessin, 
d e Ihrer großen Seelengüte w egen in Ru­
mänien allgemein verehrt w urde, w ar es 
beschieden, die Lebensgefährtin des rit­
terlichen Königs A l e x a n d e r  I. und 
dam it M utter unseres heutigen Herrschers 
zu w erden. D as ganze Volk w eiß es, w  e 
viel w ir unserer Landesm utter zu danken 
haben, die Ihrem tragisch verstorbenen 
Gemahl das Vorbild einer Ehegefährtin

w ar und ihren Kindern eine l ebende Mut­
ter i s t  Nach dem Tode Ihres Gemahls 
w idm ete sich die Königin ausschließlich 
der Erz ehung Ihrer Kinder, ganz beson­
ders aber ihrem Erstgeborenen P e t e r !  
IL Ueber die Aufgaben des m ütterlichen 
Pflichtenkreises hinaus schlägt das Herz 
der Königin für die Armen, gelten die 
Sorgen der König n dem reichen S ch af-! 
fensbezirk der Nächstenliebe. Der gelieb­
ten Königin erneuert aus diesem Grunde, 
d as  ganze Volk am heutigen T age seine 
Ergebenheit und tiefe Ne gung!

D as Weller Im Dezember
DAS THERMOMETER SANK VON PLUS 14.6 auf 23.5 GRAD UNTER NULL. — 
NUR 9 SCHNEETAGE. — LUFTDRUCKSSCHWANKUNG VON 738 bis 748.6

MILLIMETER.
Nach meteorologischen Aufzeichnungen 

w ar im vergangenen Dezem ber der kühl­
ste T ag  am 31. Dezember, an dem das 
Quecksilber bis auf 23.5 Grad unter Null 
sank. D er w ärm ste T ag  wurde dagegen 
am 2. Dezember verzeichnet, an dem die 
T em peratur 14.6 Grad im Schatten be­
trug. Kalte T age mit Tem peraturen unter

teten) spricht Premierminister C h a m ­
b e r l a i n  auf einem Bankett in M ans on 
Hause. Der Prem ierm inister w ird bei die­
ser Gelegenheit, wie R e u t e r  meldet, u.
a. erklären, daß d 'e  Engländer sehr stren 
ge Bestimmungen hinsichtlich der Ernäh- 
rungs- und Bekleidungsw irtschaft zu er­
w arten haben. Die Einfuhr aller Lebens­
mittel, die nicht unbedingt notw endig 
sind, soll eingeschränkt werden. Auch die 
Kleidereinfuhr soll gedrosselt werden und 
es sei wahrscheinVch, daß  in England die 
Einheitskleidung eingeführt w ird. Die Re­
gierung wird alle Handelsschiffe beschlag 
nahm en und den Bau neuer Schiffe for­
cieren. Eineinhalb Millionen A rbeits'ose 
müssen in den A rbeitsprozeß eingeschal­
tet werden. Viele Frauen sollen in der 
K r'egsindustrie Verwendung finden. Das 
alles zeigt, daß  sich England auf e'-nen 
viel schärferen Krieg vorbereiten will, wie 
es bisher der Fall gew esen i s t

Null gab es im Dezember 28, an 9 T a ­
gen blieb auch die M axim altem peratur 
unter dem Gefrierpunkt. Die höchste Dif­
ferenz zwischen dem kältesten und dem 
wärm sten T ag  betrug im Dezember 38.1 
Grad. Die D urchschnittstem peratur belief 
sich im abgelaufenen M onat auf 2.2 Grad 
unter Null, die durchschnittliche Maximal 
tem peratur auf plus 1.5 und die durch­
schnittliche M inim altem peratur auf minus
6.6 Grad. Der letzte Dezember übertraf 
daher den Dezem ber 1938 an Kälte bei 
weitem.

Regentage gab  es im abgelaufenen De­
zember 6, Schneefall an 9 T agen. Schnee 
gab es vom 14. bis zum M onatsschluß. 
Der reichste N iederschlag w ar am 6. De­
zember mit 10.2 Millimeter. D urchschnitt­
lich w aren an einem N iederschlagstag 
zirka 4.3 Millimeter oder rund 1.7 Milli­
meter an jedem Dezem bertag zu verzeich 
nen. Insgesam t stellte sich die Nieder­
schlagsm enge im Dezember auf 51.4 Mil­
limeter.

Der höchste Luftdruck im Dezember 
wurde mit 748.6 Millimeter und der tief­
ste mit 720.7 Millimeter verzeichnet, so- 
daß  der durchschnittliche Barom eter­
stand 738 Millimeter betrug. Die Diffe­
renz zwischen dem höchsten und dem 
tiefsten Luftdruck w ar also 27.9 Millime­
ter. ein Zeichen, daß das W etter im De­

Der Lebmsm'ilelvrrsand nach 
dem Ausland

Keine W arenm uster m it Nahrungsmitteln 
mehr zum V ersand zugelassen.

D as Postm inisterium  hat eine Ver­
fügung getroffen, wonach die Pos äm ter 
W arenm uster mit Lebensmitteln für den 
Versand nach dem Ausland n cht mehr 
annehmen dürfen. Solche Sendungen sind 
als K le'npakete anzusehen, für welche 
hinsichtlich der zollamtlichen Behandlung 
besondere Bes immungen gelten. Die 
Kleinpakete und somit auch solche, die 
bisher als W arenm uster versandt w ur­
den, werden nicht mehr in den Räumen 
der Postäm ter besichtigt, sondern sind 
sam: der Postbegleitadresse und der Zoll­
deklaration in der Verkehrsabteilung des 
Zollpostam tes in der A leksandrova c. 54 
zür Kontrolle vorzulegen. Die Kleinpake­
te können auch als Briefsendungen ohne 
Postbegleitadresse zum V ersand aufge­
geben werden, sie sind jedoch offen zu 
überreichen, in jedem Fall jedoch mit 
e 'ner Zolldeklara ion, die zum Preise von 
10 P ara  bei jedem Postam t erhältlich ist. 
Die übrigen Paketsendungen (mit Beg’eit 
adresse) werden ebenfalls offen über­
geben, sie werden jedoch vom Zollamt 
nach der Kontrolle verschlossen.

Fund eines allchrlstlicher, 
Vseners tn p lu j

Nur sehr sei en fand man bisher in Ptuj 
Spuren von der altchristlichen Basilika, 
dem B schofss'tze des M ärtyrers St. Vik­
torin. Deshalb ist die Aufdeckung eines 
neuen Pfeilers einer Chorschranke, wel­
cher 1,115 m hoch, 0,49 m breit und 
0 28 m dick ist, umso wer voller. Auf al­
len vier Selten zieren den Pfeiler einfach 
profilierte rechteckige Rahmen und an 
den beiden gegenüberliegenden Schmal­
seiten befinden sich je eine 10 cm bre te 
und 5 cm tiefe Rinne, in welcher einst 
die Schrankenplat en befestigt w aren. 
D 'eser Umstand bekräftigt die Annahme, 
daß der Pfeiler nicht am Eingänge, son­
dern in der Mitte des Balustrade gestan­
den hatte. M Thovil A b r  a  m i f , Di­
rektor des archäolog sehen Museums in 
Split, ist der Ansicht, daß  der neuent­
deckte P ilaster auch von der sogenannten 
»Schola cantorum « s ammen könnte. In 
jedem Falle w äre es notwendig, auch 
noch die be'den übrigen altchrist! chen 
Basilikapfeiler, welche sich bereits im 
Lapidarium des hiesigen Museums befin­
den, zu überprüfen.

Einer dieser Pfeiler ist dem neuen Sehr 
ähnlich, da er fast d 'e gleiche rechteck'ge 
Rahmenverzierung trag:, der andere aber 
zeigt im Relief der reicht gewölbten vor­
deren Seite, wie aus e 'ner zweihenkeü- 
gen Fußvase W einreben emporstreben. 
Auf dem obersten R ankenpaare sitzt eine 
Taube, über deren Brus- ein Reliefkreuz 
(Form des 5. und 6, Jhrh. n. Chr.) ge'egt 
ist und ein selten verwendetes Sinnbild
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Belange unserer Gewerbe­
treibenden

VOR DER VERWIRKLICHUNG DER IDEE DER ERRICHTUNG EINES GEWERBE
HEIMES IN MARIBOR

nes G lockengeläu t bzw . Glockenschla-
gen.
gen.

2. Durch drei Minuten ununterbroche­
nes Sirenenpfeifen.

Alle bisher herausgegebenen Alarmsig­
nale über das Herannahen oder Abflauen 
der Gefahr treten hiemit außer Kraft.

Regkerungsrat i. R .
Dr. Rußoi? Bötzm t

Ganz unerw artet ist gestern der Regie­
rungsrat i. R. und Paten anw alt Herr Dr. 
Rudolf B ö h m  im Alter von 65 Jahren 
verschieden. Der Verstorben» w ar eine in 
Fach- und Freundes, sowie Bekannten­
kreisen überaus beliebte Persönlichkeit, 
deren feine Charaktertugenden jederm ann 
in ihren Bannkreis zogen. Dr. Böhm wirk 
te lange Jahre hindurch in unserer S adt 
als Patentanw alt, doch m ußte er sich seit 
einiger Zeit infolge Kränklichkeit aus sei­
nem W irkungskreis zurückziehen. Friede 
seiner Asche! D er schwergetroffenen Fa­
milie unser innigstes Beileid!

Ans hem Gerichtssaal
W egen Beihilfe beim Einbruch vor den 

Richtern
Vor dem D reiersenat des Kreisgerichtes 

hat.e sich D ienstag der 35jährige Flei­
schergehilfe August K o l a r  aus Serdica 
wegen Beihilfe beim Einbruch zu verant­
worten. Die V orgesch:chte ist unseren Le 
sern sicherlich noch in Erinnerung. Es 
handelt sich um den dre 'sten Einbruch in 
den Juwelierladen B i z j a k  in der Go­
sposka ulica.

Im Februar 1937 kam in der M ittags­
pause der Arbei.er Franz S t a n e  k, mit 
einem Arbeitsmantel, wie ihn die Ange­
stellten zu tragen pflegen, zum Geschäft, 
öffne.e ruhig den eisernen Rolladen und 
Öffnete gew altsam  die Ladentür. Dann be 
tra t er das Lokal, raffte in der Eile ver­
schiedene G old, und Silberwaren im W er 
te von rund 50.000 Dinar zusammen, ver­
schloß w ieder das Lokal und entfern .e 
Sich ruhig. Die Passanten  w aren über­
zeugt, daß es sich um einen Angestellten 
der Firma handelt. Stanek wurde später 
ausgeforscht und festgenommen.

Mittlerweile stellte es sich heraus, daß 
er einen Komplizen hatte, der den Ein­
bruch ausgeheckt und auch einen Teil 
der B eute erhaben hatte. Es w ar dies der 
Angeklagte, der nach der T a t verschwand 
Und sich längere Zeit in D eutschland auf 
hielt. Er wurde jedoch unlängst nach Ju­
goslawien ausgewiesen und hier von der 
Polizei in Gewahrsam genommen.

Kolar leugnete en schieden, am Ein­
bruch beteiligt gewesen zu sein. Da je ­
doch einige Schmuckstücke bei ihm gese­
hen worden waren, behauptete er, er hät­
te die Sachen vom 8 anek erhalten, um 
ihm auf der Flucht über die Grenze zu 
helfen.

Der Angeklagte August K o l a r  w ur­
de zu acht Monaten strengen Arrest und
600 Dinar Geldstrafe verurteilt.

m. Ordensfiberre chung. Der neue Fi- 
nahzdirektor M o z e t i č  aus Ljubljana 
weilte kürzlich in M aribor und inspizierte 
die hies gen Steueräm ter. Bei dieser Ge­
legenheit hielt er an die versammelte Be­
am tenschaft eine aufm unternde A nspra­
che, wobei er seine vollste Zufriedenheu 
mit der Tätigkeit der Steuerverw altung 
in M aribor zum Ausdruck brachte. Der 
Direktor übergab sodann dem Leiter des 
Steueram tes für M aribor-S tadt Inspektor 
S e v e r  die Insignien des ihm unlängst 
verliehenen Ordens der Jugoslawischen 
Krone 5. Klasse. Der Ausgezeichnete dank 
tg in seinem sowie im Namen seiner Kol­
legen für die Aufmerksamkeit des Finanz­
direktors und betonte, daß  das Haupt- 
Verdienst. für die klaglose Betätigung des 
Steueram tes der Beam tenschaft gebühre, 
die die größten Opfer aufbringe, um ih­
rer Pflicht gerecht zu werden.

m. Als nächste Novität bereitet das
Mariborer Theater Shakespeares T rauer­
spiel »O t h e 11 o« in der slowenischen 
Übertragung von Oton Župančič vor. Die 
Regle leitet J. Kovič.

m. Die E intrittskarten für das große
Sympkon" ekonzert der »Glasbena M ati­
ca« am 17. d. sind bereits im Vorverkauf 
beim »Prtnik« sowie im Pamergeschäft 
Koren (G osposka ulica) erhältlich.

Der Slow. Gewerbeverein hielt gestern 
abends im Narodni dom seine Jahres- 
hauptversamrrilung ab, in der der agile 
Obmann Bildhauer S o j Č in kurzen Um­
rissen die Lage der Gewerbetreibenden 
skizzierte und die Forderung nach Re­
spektierung der Rechte der Handwerker, 
die eine schwere Zeit durchzum achen ha­
ben, aufstellte. Die Bestrebungen der Ge­
w erbetreibenden gipfeln in zwei H aupt­
forderungen: in der Abschaffung der ge­
werblichen B etätigung der hiesigen 
S t r a f a n s t a l t  und in der Errichtung 
eines G e w  e r b  e h e i m e s in M aribor. 
Den Ausführungen des Redners w ar zu 
entnehmen, daß  die O rganisation alle 
Kräfte anspannt, um die Lage des H and­
w erkerstandes an der S taatsgrenze zu 
verbessern und die ihm gebührenden 
Rechte zur Geltung zu bringen. Die Or­
ganisation hat in diesen ihren Bestrebun­
gen bereits nam hafte Erfolge zu verzeich­
nen, nur die Frage der gewerblichen Ar­
beit in der S trafanstalt will nicht vom 
toten Punkt rücken.

Dem Rechenschaftsbericht des Schrift­
führers ist zu entnehmen, daß die Mit­
gliederzahl s tändig  w ächst. Die vom

Im Schachturnier im Cafe »Central« 
wurde gestern die 14. Runde unters Dach 
gebracht. Bakarič überließ Babič den 
Sieg ohne Kampf. Einen schnellen Sieg 
feierte M išura über Lukeš, desgleichen 
Küster gegen Audič und Marvin gegen 
Gujznik. M it schwierigen Problemen 
setzten sich Gerželj und M arotti ausein­
ander, die sich schließlich für ein Remis 
einigten. Ketiš unterliefen im M atch ge­
gen Kukovec nach anfänglichen Sieges­
aussichten einige Schnitzer, die ihn um 
den Sieg brachten. Auch Rupar hatte ge­
gen Foray großes Pech und m ußte den 
ganzen Punkt abgeben. Nosan w ar ge­
stern spielfrei.

Vergangenen Sam stag nahm die S täd­
tische Autobusuntefnehm ung den Kraft- 
stellw agenbetrieb zwischen M aribor und 
Ptuj auf, da der A utobusunternehm ung 
A. Lininger mit diesem T age die Konzes­
sion abgelaufen w ar. Die S tadtbetriebe 
versehen die Fahrten auf dieser Linie im 
bisherigen Umfange und mit derselben 
Fahrordnung. Die W agen fahren nicht 
mehr vom H auptbahnhof ab, sondern 
vom A utobusperron am H auptplatz, u. 
zw. täglich um 6.45, 13 und 18.30 Uhr 
und langen in M aribor um 7.40, 12.40 und 
19.35 Uhr an. Außerdem fährt an jedem 
ersten und dritten D ienstag im Monat 
zum V iehm arkt in Ptuj ein W agen, der 
M aribor um 8 Uhr verläß t und um 14.35 
Uhr zurückkehrt.

Der Fahrpreis be träg t in einer Rich­
tung 14 (bisher 16) Dinar. Neu sind die 
Hin- und Rückfahrkarten, die für eine 
Person bis Ptuj und zurück 24 Dinar aus­
machen. Auch auf der neuen Fernlinie 
gelten für die Gepäckbeförderung die auf 
den übrigen städtischen Autobuslinien 
zurecht bestehenden Bestimmungen und 
können F a h r r ä d e r  mit den Autobus­
sen n i c h t  mitgenommen w erden. Für 
die Beförderung der landwirtschaftlichen 
Produkte gilt der halbe Preis für d:e Ge­
päckbeförderung, ausgenommen für die 
Händler usw. Desgleichen gelten auf die­
ser Linie a l l e  P r e i s e r l e i c h t e ­
r u n g e n  wie auf den anderen städ ti-

Verein im abgelaufenen G eschäftsjahr in 
die W ege geleiteten V eranstaltungen hat­
ten durchw egs einen nam haften Erfolg zu 
verzeichnen. In ähnlichem Sinne läuten 
auch die Berichte der übrigen Funktio­
näre.

Bei der W ahl der neuen Leitung wurde 
der überaus rührige Vorkäm pfer für die 
Rechte der Gewerbetreibenden Ivan 
S o  j e  aberm als zum Obmann gew ählt; 
Vizeobmann ist Herr B e s a k. Im übri­
gen w eist der Ausschuß nur geringe Ab­
weichungen gegenüber der bisherigen 
Zusam m ensetzung auf.

Gewerbereferent Dr. S e n k o v i č rich­
tete sodann einige aufm unternde W orte 
an die Versammlungsteilnehmer, in denen 
er die E intracht der Marilporer G ew erbe­
treibenden hervorhob. Die Versammlung 
nahm hierauf eine E n t s c h l i e ß u n g  
an, die eine Reorganisation des zentralen 
Gewerbevereines in Ljubljana fordert. 
Eine lebhafte D ebatte entspann s'ch in 
der F rage des G e w e r b e h e i m e s .  
Der G ew erbesiand besitzt bereits eine 
nam hafte Summe, sodaß es ihm bald er­
möglicht sein w ird, mit Hilfe der m aßge­
benden Faktoren sein Ziel zu sehen.

Die 13. Runde, die F reitag abends a b ­
solviert wurde,, sah M arotti gegen Lukeš, 
Kukovec gegen Foray, Babič geg. Nosan, 
Küster gegen M išura, M arvin gegen Ba­
karič und Audič gegen Gujznik siegreich, 
w ährend die Partie Gerželj-Ketiš abge­
brochen wurde.

Der S t a n d  nach der 14. Runde laufet: 
Kukovec und M arotti je 10)4, M išura 9)4, 
Gerželj 9 (1 ), Küster 9, Babič 8)4, Foray 
und M arvin 7)4, Audič Und Lukeš 6, Ru­
par 5)4, Ketiš 3 (1 ), Nosan 2)4, Gujznik 
2 und Bakarič ohne Punkt.

Das Turnier wird' morgen, Mittwoch, 
mit der letzten Runde abgeschlossen.

sehen Autobusstrecken. Es empfiehlt sich, 
die Fahrkarten in der Verkehrskanzlei 
am H auptplatz zu lösen.

Karmab sagte Achmed 
Zogus Sturz vorau s. . .

Prophezeiungen, d'e zur Wahrheit wur­
d e n . . .  Karmah im Gespräch mit Musso­
lini, Daladier, Ismet Inöni und Litwinow. 
Annabella le t t  der Liebe h a lb e r .. .  —  Ju­

goslawiens Schicksal für die Zukunft
Karmahs Prophezeiungen haben schon

widerholt Sensationen in der okkulten
W issenschaft ausgelöst. Mit peinlicher 
Genauigkeit bew ahrheiteten sich seine oft 
einige Jahre voraus aufgestellten Be­

h au p tu n g en  und befestigten die w issen­
schaftlichen Erm ittlungen seiner grapho­
logischen Forschungen. Karmah zählt
heute zu den W eltkapazitäten der G ra­
phologie und hielt schon vor Jahren Ein­
zug in die W eltliteratur der okkulten 
W issenschaft,

fkatiimt JJmšm
wmmmmmmmmmmmmmmammmsBBsmmBmmamm

REPERTOIRE.
B'enstag, 9. Jänner um 20 Uhr: »Kon­

to X«. Ab. A.
Mittwoch, 10. Jänner: Geschlossen. 
Donnerstag, 11. Jänner um 20 Uhr: »Die 

Verlobung an der Adria«. Ab. C.

Stadttheater in Celje:

Freitag, 12. Jänner um 20 Uhr: »Via Ma­
la«. G astspiel des M ariborer T heaters.

hm-UiM
Burg-Tonkino. Einige T age der deut­

sche Spitzenfilm  »Dr. R obert Koch« mit 
Emil J a n n i n g s in der Titelrolle des 
berühm ten B akterienforschers, ln den 
übrigen Rollen W erner K raus, V iktoria 
v. B allasko und Lucie Höflich. — In Vor­
bereitung »Die A rm ee aus Stahl«.

Esplanade-Tonkino. D er erstklassige 
tschechische Spitzenfilm »W enn Geigen 
weinen« nach dem Roman des berühm ten 
tschechischen Schriftsteilers K. č  a p e k. 
Ein Film mit w underschöner H andlung 
und herrlicher Musik von D vorak und 
Sm etana. —  Es folgt die neueste und 
größ te  W illy Forst-Schöpfung »Bel Ami«, 
die seine früheren Filme »Leise flehen 
meine Lieder« und »M askerade« weit 
übertrifft. Ein Pufohkumsfilm, wie er 
schon lange nicht da w ar, W illy Forst 
tritt im Film als Regisseur und H auptdar­
steller auf.

Union-Tonkino. Heute, D ienstag, zum 
letztenm al der große Film »Das Lied der 
Freiheit« mit dem besten und beliebtesten 
Sänger Amerikas Eddy Nelson, der uns 
aus den Filmen »Rose Marie« und »Der 
weiße Flieder« unvergeßlich geblieben i s t  
Der Film behandelt eine packende Bege­
benheit aus W ildw est und schildert die 
Opfer eines charaktervollen M annes, der 
seinen M itbürgern im Kampfe um ihre 
Freiheit behilflich ist. Eddy Nelson singt 
wundervolle Balladen und Liebeslieder. In 
den weiteren Rollen Virginia Bruce, Vic­
tor McLagen und Lionel Barrym ore. —  
Es folgt das große französische Dram a 
»G ebrandm arkt« (ž ig o san a) mit dem be­
rühmten franz. D arsteller Vicktor Franken

ApoMekennaHtdlerN
Bis zum 12. Jänner versehen die 

M a r i a h i l f  -  A p o t h e k e  (M ag. 
pharm . König) in der A leksandrova c. 1, 
Tel. 21-79, und die S t .  A n t o n  - A p o ­
t h e k e  (M ag. pharm . Alhaneže) in der 
F rankopanova ulica 18, Tel. 27-01, den 
Nachtdienst.

aaaBBBgBiä5a it« t> H B W L  lll'll'll llH IH W I II

D er B eograder Theologieprofessor Dr. 
Radomir K a z i m  i r o v i č  beschäftigt 
sich in einem größeren W erk mit den 
geheimnisvoll. Erscheinungen in unserem 
Volk und hebt- darin auch Karmahs P ro ­
phezeiungen Uber das K riegsjahr 1939 
rühmlich hervor. Dr. Kazimirovič zitiert 
in seinem umfassenden Buch ein Ge­
spräch mit einem M itarbeiter der B eogra­
der »Vreme« aus dem Jahre 1938. Kar­
mah kündigte schon 1938 an : »Es werde 
eine Kriegspsychose P latz greifen, doch 
zu einer K atastrophe w erde es w ährend 
der Regierung 8. M. König Peter nicht 
kommen. U nser S taat w erde außerhalb  
aller Streitfragen bleiben!« Das Jahr ha t­
te gezeigt, daß Karmah schon 1938. die 
W ahrheit gesprochen hatte. Jugoslaw iens 
Zukunft sieht Karmah »in innerer O rd­
nung, im Frieden und im landw irtschaft­
lichen Aufbau, der sich auf m oderner Ba­
sis entwickeln werde.«

Aber auch im Ausland zeitigten Kar­
mahs Prophezeiungen verblüffende Re­
sultate. Im Jahre 1938 weilte Karmah in 
T irana und kündigte schon dam als den 
Sturz Achmed Zogus an, der tatsächlich 
bald darauf sein Land verlassen m ußte. 
Längere Zeit weilte Karmah auch in Ita­
lien, wo er im Vorjahre die Analysen der 
Handschriften Mussolinis, Hitlers, Stalins 
und Ismet Inönis in mehreren Blättern 
veröffentlichte. Mussolini empfing Kar­
mah persönlich und sprach n r t  ihm in 
einem recht angeregt geführten Gesoräch 
seine Anerkennung aus. W is'en«c^aft!i- 
cbe Forschungen führten Karmah nach

V or der letzten R unde des 
Schachturniers

VERWORRENE SITUATION IN DER PUNKTETABELLE —  DIE FRAGE NACH 
DEM ENDSIEGER NOCH IMMER OFFEN

Die Aulobuöünle M aribo r—
Vlui

KONZESSIONÄR IST FORTAN DIE STÄDTISCHE AUTOBUSUNTERNEHMUNG
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Sport
LlnterverbanösmeifterMaften in 

der klassischen Kombination
AM 14. JÄNNER IN RIBNICA —  FEIERLICHE ERÖFFNUNG DER NEUEN SPRUNG 
SCHANZE —  VIZEBANUS DR. MAJCEN AN DER SPITZE DES EHRENKOMI­

TEES

Anläßlich dieses- Festtages i unseres W in­
tersports- wird?, die Eröffnung der neuen

Dur M ariborer W intersport-U nterver­
band d rin g t am Sonntag, den 14. d. in 
Ribnica die diesjährigen U iterverbands- 
meisterschaften in der klassischen Kom­
bination^ zür Durchführung. Der S tart 
zum Langlauf erfolgt um 8 Uhr, während 
der Beginn des Sprunglaufes um 13 Uhr 
festgesetzt ist. S tartberechtigt sind alle 
verifizierten W ettbew erber, die einem 
Klub im Bereiche des M ariborer W inter- 
sport-U nterverbandes angehören. Die An 
Meldungen sind spätestens bis 12 Jänner 
an die Adresse: »M ariborski zim skošport­
ni podsavez, M aribor. Prešernova ul, 30« 
zu richten. Nachträgliche Anmeldungen 
w erden bis eine Stunde vor dem Start: ge 
gen Entrichtung einer N enngebühr von 
10 D inar entgegengenommen. Die ärztli­
che Untersuchung der W ettbew erber so­
wie die Verlosung der Startnum m ern fin­
det am 13, d. abends im G asthofe Pur 
sta tt. G estartet ward nach dem  Regle­
ment des Jugoslawischen Wi-ntersportver 
bandes. Dem bestplacierten W et bewer- 
ber in der klassischen Kombination wird 
der U nterverbandsm eisbrtitel zugedacht. 
Die V erkündung der Resultate sowie die 
Preisverteilung' werden nach Abschluß 
des Rennens in Ribnica vorgenommen.

„3 ele$ničar"—„ e ia b ija "  3 :4
»železničars« Fußballteam , das mit ei­

nigen Ersatzleuten angetreten w ar, w ur­
de gestern in Varaždin von der »Siavija« 
m it 3:4 (1:2) geschlagen.

„M arathons" ©fimeifier- 
f (haften

In Sv. Lovrenc hatten  sich die Renn­
läufer des SSK. M a r a t h o n  das Stell­
dichein gegeben, die einen alpinen W ett­
bew erb zum A ustrag brachten. Die Er­
gebnisse w aren:

Sprungschanze in  Ribnica vorgenommen, 
die zuvor auch ihre kirchliche W eihe er­
halten wird.

Um die besondere Bedeutung der Ver­
anstaltung hervorzuheben, wurde ein be­
sonderes Ehrcnkomi.ee eingesetzt, dem 
Vizebanus Dr, M a, j c e n vorsteht, der 
auch das P ro tek to rat übernommen hat. 
Das Ehrenkomitee setzt sich wie folgt zu­
sam m en: Stadtkom m andant General G o- 
1 u b o v i Č, Bürgerm eister Dr. J u v a n ,  
Bezirkshauptm ann M i l a č .  (D ravograd), 
Pfarrer V r h n j a  k (R ibnica), Ing, š l a j  
m e r, Vorsitzender des Frem denverkehrs­
verbandes Dr. B e r g o č ,  Vorsitzender 
des S lo w .. Alpenvereines und Direktor 
L o o s ,  V orsitzender des Touring-Clubs.

Der technische Ausschuß w urde wie 
folgt gebildet: P räsid ium : L. Zorzut, Ing. 
Lenarčič, W . Forstnerič und Z. Kovač, 
technischer Leiter V. Purkelc, Schieds­
richter Aljančič, Golubovič, Vetrih, Vo­
glar und Dr, žebo t, S tarter M atela, Zeit­
nehm er Bergant, Divjak, Fischer und Se­
nica, Schriftführer Jenko und Zapeč, Sa­
nität Prim arius Dr. Lutman und Dr. Ze­
ber.

A bfahrt: ,
1. Mirko Curk 6:40.2
2. Karl Sode 6:45.9
3. Philipp K eršbaum er 6:58.7
4. Alois Kralj 7:20.3
5. Ivan Sijč 7:43.4 

Slalom: ••
1. Franz Erm an 1:56.8
2. Philipp Keršbaum er 2:09
3. Karl Sodec 2:27.9
4. Emil Sadek 3:0.1 

Beim -anschließenden Frauenslalom
wurd Lizika Kreiner Sieger vor Ela Po­
gačnik, I. žeb o t und Polda Lovše.

Deutschland, Belgien, Frankreich, Bul­
garien, in die Türkei und in die Schweiz.

In P aris erregte Karm ahs Analyse der
Handschrift der berühmten Filmschau­
spielerin Annabella wahre Sensation. Das 
Charakteristischste bei ihr ist ihr Liebes­
ieben. Annabella lebt nur der Liebe hal­
ber, ihr ganzes Leben ist nur von Liebe 
erfüllt. Die Neugier spielt hiebei eine g ro ­
ße Rolle. Mit dem Sicb-Kennen-Lernen 
versiegt aüch die erste große Begeiste­
rung. . .  Auch ; mit D aladier und Blum 
führte Karm ah Gespräche und stellte 
beiden mit verblüffender Sicherheit die 
Analysen ihrer Handschriften. Tn der 
Schweiz kam. Karmah vor Jahren, auch 
mit dem ehemaligen russischen Außen­
minister Litwinow zusammen, dessen 
Ausscheiden aus der politischen Lauf­
bahn er schon damals voraussagte.

D as Wetter
W ettervorhersage für Mittwoch:

Zunehmende Bewölkung und Tem pe­
ratur.

m. Zur Feier des Geburtstages i. M. 
Königin Maria veranstaltet der M ariborer 
Sokol am S a m s t  a g, den 13. d. auch 
m diesem Jahre seinen traditionellen Eli­
teball, der sich in herköm m licher W eise 
zum gesellschaftlichen Treffpunkt gestal­
ten w ird.

m. Letzter W eg. Gestern nachm ittags 
wurde am Franziskaner-Friedhofe in P o­
brežje die Offizierswiitwe Frau Aloisia 
V a t o v e c ,  die M utter unseres Berufs­
kollegen und Chefs d er Filialredaktion 
des »Jutro« in M aribor, Herrn Dr. Fran 
Vatovec, unter, g ro ß e r Beteiligung zu 
G rabe getragen . D aš B egräbnis gesta lte­
te sich zu einer erhebenden Trauerfeier, 
die durch ergreifende C hor- bezw . M u- 
sikvorträge des G esangvereines »Jadran- 
Nanos« und d er Postlerkapelle verschö­
nert w urde. Die überaus stattliche Teil­
nahme am B egräbnis w a r ein schöner 
Beweis für die allseitige W ertschätzung, 
deren sich die V erstorbene zeitlebens e r­
freut hat. Friede -ihrer Asche!

m. Vermählung. In W ien w urde 'dieser 
T age der Geschäftsleiter H err Hanns 
W  ö b e r  mit F rl, Liselotte B o r s t -  
n e r, ehemaligem Mitglied der Redak­
tion des Z agreber »M orgenblattes«, ge­
trau t. Als T rauzeugen fungierten Ing. 
Schatz und der Onkel der B raut Burg­
schauspieler W ilhelm Heim. W ir gratu lie­
ren! - '

m. Vorbildliches Hilfswerk der Textil­
fabrik Ornik & Mitrovič. Die bekannte 
T extilfabrik  O m ik L  M itrovič in Otiški 
vrh bei D ravograd h a t zu den W eih- 
nachtsfeiertageh zahlreiche arm e Kinder 
mit Kleider und W äschezeug beschenkt. 
Allein in D ravograd erhielten 80 Kinder 
zum Teil W äsche und zum Teil Kleider­
stoffe. Beschenkt w urden ferner noch- 20 
Kinder in čem eče, 15 in Libeliče, 20 in 
š t .  Janž, 10 in Vräfe, 1.0 in O jstrica sowie 
5 Gemeindearme Von D ravograd und P a ­
meče. Die edle Geste der Firma verdient 
öffentliche Anerkennung.

m. Fälligkeit einiger Steuern. W ie das
Steueram t. m itteilt, läuft am 15. Februar 
die äußerste  Frist für die Begleichung 
der mit N eujahr fällig, gew ordenen ersten 
V ierteljahrsrate der G ebäude-, E rw erbs-, 
Pauschalum satz- und Luxus-, der Renten 
und der G esellschaftssteuer sowie der Mi 
litärfaxe sam t den Zuschlägen ab. Die 
Steuerpflichtigen werden aufgefordert, 
bis: zum erw ähnten T age ihren Verpflich­
tungen nachzukommen; da w idrigenfalls 
die B eträge zw angsw eise eingehoben und 
bedeutende M ehrkosten in Anrechnung 
gebracht w erden. , .  -

m. Aus dem Männergesangverein. Heu
te, D ienstag, 9. Jänner P robe für ge­
mischten Chor. Um verläßliches und 
pünktliches Erscheinen wird gebeten.

m. Anläßlich der Eröffnung der neuen 
Sprungschanze in  Ribnica fertigt der 
»Putnik« am S o n n t a g, den 14. d. ei­
nen Sonderautobus nach Ribnica ab. Fahr 
preis 40 Dinar. Anmeldungen beim »Put- 
nik«. > . . . ‘ .

m. Dreister Diebstahl im Stadtzentrum.
ln der vergangenen Nacht wurde im hie­
sigen Cafe »Astoria« ein dreister Dieb­
stahl verübt. Ein noch unbekannter T ä ­
ter ließ sich nach der Speerstunde im 
Lokal einschiießen und erbrach« als das

Personal w eggegangen w ar, eine Lade, 
in d er sich ein G eldbetrag von 1050 Di­
nar befand. Der T ä te r konnte durch ein 
Hoffenster unbem erkt entkommen.

m. Dank der Taubstummen. Der Taub 
Stummenverein in M aribor spricht auf 
diesem W ege allen Industriellen, Kaufleu­
ten und überhaupt allen, die die schöne 
W eihnachtsbescheruiig der Taubstum m en 
ermöglichten, den innigsten Dank aus. 
B eso n d erer 'D an k  sei dem Fürstbischof 
sowie dem Bürgerm eister gezollt. Allen 
edlen Spendern ein frohes und glückli­
ches Neujahr!

m. W o löst man die Fahrkarte? Der
Pessim ist im Rummel 5 M inuten vor der 
Abfahrt des Zuges am B ahnschalter, der 
Optimist dagegen i,n aller Ruhe beim 
»Putnik«, wo alle Fahrkarten zum Origi­
nalpreis aüsgegeben werden.

m. Rasch gelöscht. Gestern vorm ittags 
brach im Dachbodenzim m er des Hauses 
des Besitzers E. R u  p r  e c h t  in Roš­
poh infolge U eberhitzung des Kamins ein 
Feuer aus, das einige Zeit* das ganze 
Haus bedrohte, doch konnte die aus M a­
ribor herbeigeeilte Feuerw ehr rechtzeitig 
die G efahr bannen.

m. Vier Finger verloren. In Sp. Duplek 
kam der 62-jährige Besitzer Jakob T  c- 
p  e ž zwischen die Zahnräder beim Brun 
nenaufzug, w obei ihm vier Finger der 
rechten Hand buchstäblich abgetrennt 
wurden.

m. Spielt nicht mit Schußwaffen! In 
Košaki fand der 18-jährige Eisenbahners- 
sohn Alois G e r  1 i č eine Pistole, mit 
der er solange spielte, bis diese nicht los 
ging. D as Projektil durchbohrte ihm den 
Handballen.

m. Entscheiden Sie sich noch heute für 
den Ankauf der Lose der Staatlichen Klas 
senlotterie beim. »Putnik«, M aribor, T rg  
svobode —- Burg! Ziehung der 4, Klasse

bereits Sam stag, den 13. Jänner. Versu­
chen Sie Ihr Glück!

m. Erfroren. Bei D esnjak am Murfelde 
wurde in den M orgenstunden der 60-jäh­
rige A rbeiter Friedrich L a č e n  im 
Schnee erfroren aufgefunden. Der Mann 
kehrte nachts etw as benebelt heim, er 
stürzte jedoch zu Boden und blieb liegen. 
Im Schlafe erfror er.

m. W etterbericht vom 9. Jänner, 9 Uhr: 
Tem peratur — 3.6, Feuchtigkeitsm esser 
100, B arom eterstand 745, w indstill. Ge­
strige M axim altem peratur —6.5, heutige 
M inimaltem,peratur — 10.5 Grad.

c. Bestattung. M ontag nachm ittags 
wurde im O rtsfriedhof von Šm artno an 
der P aka der Schfičidergehilfe und be­
kannte Sportsm ann Ludwig S t e b 1 o v- 
n i k zu G rabe getragen. Er w ar erst 
21 Jahre alt. Zu W eihnachten kam er vom 
M ilitär auf Urlaub heim, am  Dreikönig­
tage starb  er im hiesigen Krankenhaus. 
Er w ar der beste Stürm er der Fußball­
m annschaft des Sportklubs »Jugoslavija« 
in Celje, der in ihm ein ausgezeichnetes 
M itglied betrauert. — Heute (D ienstag) 
w urde im hiesigen Umgebungsfriedhof 
die B ezirkssekretärsgattin  Josefine j  i- 
r a  k, verw itw ete Rebek, in das Grab ge­
senkt. Sie w ar die M utter des Schlosser­
m eisters und H ausbesitzers Anton Rebek 
in Celje. Josefine jira k  erreichte ein Al­
ter von 65. Jahren. Sie w ar eine W ohltä­
terin der Armen.

c. Die Kanalis'erungsarbeiteo in der
V odnikgasse zwischen der König Peter- 
S traße und der T heatergasse sind been­
det. Die Vodnikgasse ist in diesem Ab­
schnitt für den* Verkehr w ieder freigege­

ben. Gesperrt ist die Vodnikgasse gegen­
w ärtig  zwischen der T heatergasse und 
dem Vrazov trg .

c. Elektrifizierung. Die V ertreter der 
1 Gemeinden Galicija, Šm artno und Dobrna 

hielten eine Versammlung ab und be­
schlossen, in Ihren Bereichen elektrisches 
Licht einzuführen. Die Hauptleitung soll 
durch Dobrna nach Zavrh gelegt und 
dort ein T ransform ator aufgestellt w er­
den. Von dort aus sollen dann die D räh­
te in die einzelnen Dörfer geleitet wer 
den.

c. Kino Union. . Heute, D ienstag, zum 
letzten Mal das groß  Filmwerk »Der W eg 
des Schicksals«, das abenteuerliche 
Schicksal eines berühm ten' Arztes, der 
plötzlich sein Gedächtnis verlor. Eine rei­
fe Schöpfung des Romanschriftstellers 
Dolengo M ostovjč, ein phantastisches 
Schicksal, gew altig und h e rrlich /

c. Kino Dom. Heute, D ienstag, zum 
letzten Mal die »G S t 1 1 i c h e F l a m - 
m e« mit Luise Rainer. — Ab Mittwoch 
die unterhaltende Filmkomödie »D a . s  
n ä c h t  1 i c h e A b e n t e u e r« mit 
Claudetfe Colbert und J. Barrymore.

Aus (Met Uleä
W eihnäehtstragödie eines Knaben.

K l a g e n  f ü r  t, 9. Jänner. Das Tjähri- 
ge W aisenkind Josef Rainer hat auf tra ­
gische W eise den T od gefunden. Das 
Kind w ar mit seinem Pflegevater Josef 
W eber aus Döllach einige T age vor dem 
Heiligen Abend in den Tris.acher- W ald 
gegangen, um einen W eihnachtsbaum  zu 
holen. Der Vater schnitt ein. Bäumchen ab 
und ging dann noch einige Tannenäste 
suchen. Als er nach etw a zehn Minuten 
zurückkehrte, w ar das Kind mit dem 
Chris.bäum chen verschwunden. Trotz 
eifrigster Suche konnte das Kind nirgends 
entdeckt werden. Erst nach den W eih­
nachtsfeiertagen fand man das Kind am 
rechten D rauufer erfroren auf. Neben dem 
Kind lag noch das W eihnachtsbäum chen-

Merapi-Vulkan rumort.
B a t  a  v i a, 9. Jänner. Der Vulkan Me- 

rapi, einer der tätigsten Vulkane auf Ja ­
va, bei dessen letzten EruptionstäVgkeit 
im Dezember 1930 2000 Personen in we­
nigen Minuten ums Leben kamen und 
zahlreiche O rtschaften buchstäblich . ver- 
sehü.tet wurden, entfaltet seit einiger Zeit 
w ieder eine beunruhigende Tätigkeit. Von 
derM erapi-Beobachtungsstation Babadan 
w ird gemeldet, d aß  s ic h . glühende Lava­
massen über die Abhänge des Vulkans 
prgießen. Die Ausw urftätigkeit geht un.er 
einem unterirdischen 'D onnerrollen, das 
von heftigen Erderschütterungen begleitet 
ist, vor sich,

Mysteriöse Indianer-Krankheit
M a i l a n d ,  9. Jänner. Die B lätter be­

richten aus Buenos Aires, daß  in ver­
schiedenen argentinischen Provinzen, so 
in Santa Victoria (Provinz Saite), hart an 
der bolivianisch-argentinischen Grenze, 
ferner in Humeace (Provinz Jujuy), unter 
den eingeborenen Indianerstäm m en eine 
m ysteriöse Krankheit ausgebrochen ist, 
die bereits hunderte Todesopfer gefordert 
hat. Die Krankheit, d ie dem Veitstanz 
ähnlich ist, w ütet' insbesondere unter den 
jüngeren Leuten. Den Unglücklichen kann 
keine ärztliche Hilfe gebracht w erden, da 
sie meist hunderte Kilometer von den Ei­
senbahnstationen und Verkehrsstraßen 
entfernt leben.

Das »Katastrophen-Automobil«.
Verschiedene G roßstädte von USA ha­

ben neuerdings sogenannte »K atastro- 
phen-Automoblle« in Dienst gestellt, die 
bei schweren Verkehrsunfällen, bei Ue- 
berschwem m ungen, Feuersbrünsten und 
Sturm katastrophen eingesetzt werden 
sollen. D as Auto ist sehr viel g rößer als 
die bekannten Typen von Personenkraft 
w agen. Seihe A usstattung um faßt vei 
schiedene T ragbahren , Gasm asken, ei» 
M aschinengewehr (für den Kampf mit 
Gangstern), einen Kurzwellensender, eine 
Feuerw ehrausstattung und eine große 
Menge von Ersatzteilen für Autos, M otor­
räder und Fahrräder.

Gedenket der
Antituderkulosen-Llga!
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Die VikhmärUe des Gübostens
Jugoslawien

Von Seite Englands wurden in der 
letzten Zeit Fleisch, Fett, Speck, Geflügel 
und Eier gekauft, doch dürften die 
Schwierigkeiten des Ab ransportes eine 
geregelte Durchführung der Lieferung in 
Frage stellen. Dagegen w aren die Ausfuhr 
Möglichkeiten nach Deutschland weiter 
sehr gut. Mit Italien würde die W ochen­
lieferung von 800 Rindern vere n b a r , und 
zw ar zum G roßteil von leichten Tieren, 
was auch jenem Teil des Landes, das bis- 
nun am Auslandsgeschäft nicht beteil gt 
war, zugute kommt. Infolge der bekömm­
lichen Preise in diesen Verträgen, waren 
die Inlandspre se fes? und betrugen für 
Rinder bester Qua! tä t 700 Dinar ie 100 kg 
Lebendgewicht. An Schweinen hat G roß­
deutschland bis zum Jahresende 50.000 
Stück neben 300 W aggons Fett abgenom 
men. Mi der Schweiz wurde ein Abschluß 
auf 4000 Lebendschweine getätigt, wovon 
e'n Drittel Fleischschweine Sein so ’len. 
Auch ItaVen kaufte eine beträchtliche Zahl 
von Schweinen am jugoslawischen Mark-. 
Dorthin sollen überwiegend geschlachtete 
Tiere kommen. Der Preis für Inlands, 
s c h w e re  stellte sich auf 950 bis 1000 Di­
nar. Auch die Preise für Schweinefett ha­
ben an der Nov:sader Produktenbörse an . 
gezogen. So wurden für Kannen zu 25 kg 
1600 bis 1625 je 100 kg bezahlt, während 
im Ok ober e'n Preis von 1475 bis 1500 
Dinar in Geltung stand.

Bulgarien.
Im November wurde eine größere An. 

zahl von Jungebern und Jungsauen durch 
e'ne Ankaufskommission des bulgarischen 
landw  rtschaftsm inisterium s in Deutsch­
land e ’mgekauft. Diese Zuchttiere der 
deu sehen Edelschweinrasse sollen auf 
bulgarische bäuerliche Betriebe verteilt 
Werden. Die Ausfuhr von R ndern blieb 
weiter verboten. Trotzdem  haben sich 
dank der guten Nachfrage aus dem Inland 
die Preise gefestigt. Sch’ach ochsen ko­
steten in S o fa  1420, Schlachtkühe 1380 
Lewa je 100 kg Lebendgewicht, während 
man für Jungr nder im Alter von etwa 
zwei Jahren frei Sam m elste’le des Händ­
lers 1470 Lewa an leg s . Seit Mitte No­
vember darf die Schlachtung von Kälbern 
und Jungbüffeln nur dann erfolgen, wenn 
die männlichen Tiere mehr als 240 kg

und die weiblichen mehr als 200 kg w ie­
gen. Von Schweinen wurden im Novem. 
Jer 9867 lebende und 3750 geschlachtete 
ausgeführt. Der Export ging zum über­
wiegenden G roßteil nach Deutschland 
und nach der Schweiz. Die Tendenz des 
M arktes ist fest.

Rumänien.

in der Zeit vom Jänner bis Oktober v. 
J. wurden 49.736 Stück Rinder ausgeführt, 
wovon 20.970 nach Deutschland und 1260 
nach dem Protektorat gingen. Gegen 1938 
ist dies eine Ste gerung um 18.444 Stück. 
Die Schwe neausfuhr im gleichen Zeitab­
schnitt betrug 155.259 Stück und g ng 
fast ausschließlich nach Deutschland und 
dem Protektorat. Von ausgeführtem  Fett 
(1,005.420 kg gingen 484.000 kg nach 
Deutschland und 506.260 kg nach dem 
Protektorat. Schweinefleisch wurde in 
e ner Menge von 3,800.339 kg, davon 
3,474.342 kg nach Deutschland ausge­
führt. Am Rindermarkt dauert d ;e Nach­
frage nach M astochsen ziemlich lebhaft 
an. Für Exportw are zahlte man 1700 bis 
2200 Lei je 100 kg. Bauernw are erreichte 
einen Preis von 1600 b s 1900 Lei. Die 
Nachfrage nach Schweinen hielt sich 
gleichfalls sehr gut, doch konn e man hie­
von die Nachfrage der Käufer befriedgen. 
Fettschweine erreichten bis 3200 Lei, 
Fleischschweine 2500 b 's  3000 Lei und 
M angal.ca-Schweine 3600 Lei.

Ungarn.

Der Preiskom m issar hat den Preis für 
Salami auf '.55 Pengö je Kilogramm fest 
gesetzt. Am Rindermark w ar die M arkt­
lage weiter sehr günstig. D e  Ausfuhr 
nach Italien hat sich verstärkt, der Ex­
port nach Deuschland hielt sich in enge­
ren Grenzen, da das Kontingent abgelau­
fen w ar. Die Zufuhren auf den Budape­
s t s  Schwe nem arkt sind von einem Mo­
natsauftrieb von 6600 im Jahre 1938 im 
Jahre 1939 auf fast 57.200 Stück ges ie- 
gen. Besonders groß w ar der Anteil von 
halbgem ästeter W are, die wegen der 
Knappheit von Mais abgegeben wurde. 
Selbst die T ä  'gke 't der Schweineverwer- 
tungs-Kommission konnte Preisabstriche 
nicht verhindern. M ittlerw els ha s :ch die 
Lage durch die neuen M aispreise wieder 
gebessert.

B or enberichle
Ljubljana, 8. d. D e v i s e n :  London 

173.65— 176.85 (im freien Verkehr 214.57 
—217.77), Paris 98.15— 100.45 (121.33— 
123.65), Newyork 4423.75 — 4483.75 
(5480—5520), Zürich 995— 1005 (1228.52 
— 1238.52), Amsterdam 2356 — 2394 
(2910.61— 2948 61), Brüssel 740.20 — 
752.20 (914.45—726.45); deutsche Clea- 
dngsschecks 14.70— 14.90.

Z a g r e b ,  8 .  d. Staatswerte: 2%%
K riegssch ad en  422—425, 4% N ordagrar 
51—52, 6% dalm at. Agrar 68— 70, 6 % 
Fors ob! g a t io n e n  65.50—69, 7% Investi- 
l ion san le ih e 98—0 1% Blair 0—87, 8% 
Blair 0— 97: N at;ona!bänk 8700—0, Pnv. 
Agrarbank 0— 196.

Jutoslow en it d 6er 
deutsche Erven l

M;t derselben Energie und demselben 
Organisator.sehen Geschick, mit dem 
Deutschland in den vergangenen drei Mo­
naten seine Kriegswirtschaft aufgebaut 
ha , ist dort d e Exportaufgabp unter den 
veränderten Verhältnissen angepackt wor 
den. Angesichts der bestehenden Lücken 
n der deutschen Leibs.Versorgung, etwa 
auf dem Gebie e mancher Nahrungsm ttel, 
der natürlichen Textilfasern und der 
Treibstoffe, ist Export eren eine conditic 
S;ne qua non für d e Schließung diese' 
Lücken geworden. Der Außenstände 
wird, da von seinem Weiterfunktion eren 
die po'i ischen Entscheidungen unter Um. 
ständen abhängen, zu e ner px stenz eilen 
Aufgabe, hinter deren Erfüllung durch

private Exporteure und Im porteure der 
S taat sich mit seiner ganzen A utorität 
gestellt hat.

Nur so ist es zu erklären, daß  die deut­
sche Industr e in d esen W ochen berei s 
in gew ohnter W eise ihre bedeutendste 
Exportveranstaltung, die große Interna. 
ionale Messe in L e i p z i g ,  vorberedet. 

Darauf würde es keines besonderen H n- 
weises bedürfen, wenn es sich um eine 
der deutschen Messen mit überw  egend 
regionalem C harakter handeln würde. Die 
große Messe in Leipz g repräsentiert je­
doch die deutsche Industrie schlechthin. 
Ihre Auss ellerzahl ist um mehr um 50% 
höher als die Gesamtzahl der Aussteller 
aller anderen Messen in Deutschland. 
W enn ein kriegführendes Land e'ne sol­
che Messe vorbereitet und für ihren Be­
such überall im neutralen Ausland wirbt, 
dann muß das als ein Beweis für ein 
industr eiles Po ential gew ertet werden, 
das durch die Zeitum stände in seinem 
Kern unerschüttert geblieben ist. Ke n 
Kaufmann wird werben wenn er n.cht 
liefern kann. Das is: e'ne geschäftliche 
Logik, der sich niemand verschi eßt. 
Deutschland würde niemals Tausende 
von Importeuren aus allen neutralen Län­
dern für Anfang März nach Leipzig ein- 
laden, wenn es n cht in der Lage wäre, 
die W ünsche Se ner alten Kunden weit­
gehend zu erfü'len. Nicht ohnP Abs ch 
beherbergte der neue Deutsche Pavillon 
;uf der Dritten Internationalen Beograder 
lerbstm esse Mit e Oktober diesmal eme 
follektiv-Ausstellung der deutschen Stahl 
ndustrie, ein betonter Hinweis darauf, 
laß Deu schiand auch jetzt in gew ohnter 
Weise die Im portbedürfnisse Jugosla .

'w iens weitestgehend befriedigen will und 
kann. Das war im übr gen auch der Tenor 
der Eröffnungsansprache des Präsidenten 
des W erberates der Deutschen W irt­
schaft, Professor Hunke. Das ist auch im 
wesen liehen der Inhalt der Beograder 
deutsch-jugoslaw ischen Regierun^saus- 
schuß-Verhandlungen von Anfang Okto­
ber 1939.

W er objektiv die L’eferfähigkeit 
D eutschlands für H albfabrikate, Fertig­
w aren und M asch'nen prüft, w ird es nicht 
ungewöhnlich finden, daß  sich d e deu - 
sehe Industrie auf ein sehr umfangreiches 
Angebot in Leipzig vorbereitet, das zwei­
fellos größer sein wird, als man es von 
einer kriegführenden Nation erw arten 
sollte. Abgesehen von Garnen aus W olle 
und Baumwolle, deren Lieferung überd es 
niemals entscheidende Positionen in der 
jugos'aw ischen Einfuhr ausm ach.e, ver­
fügt die deutsche Exportindustrie über 
sämtliche Rohstoffe in ausreichendem  
M aße. Diejenigen Fertigw aren Und M a­
schinen, die von den 1300 jugoslaw  sehen 
Besuchern auf der Leipziger F rühjahrs­
messe 1939 gekauft und von den deut­
schen Firmen geüefer worden sind, w er­
den in verbesserten Q ualitäten, in neuen 
Mustern und noch rat oneller arbeitenden 
Modellen auch auf der Leipziger Früh­
jahrsm esse 1940 zu finden sein. Der Un­
terschied besteht darin, daß  sie heu e zu 
häufig kürzeren Lieferfristen angeboten 
werden. Denn e nes darf nicht übersehen 
werden: Der Ausfall der Exporte nach 
England, Frankreich und einigen über­
seeischen Gebieten hat indus rie'.le Kapa­
zitäten freigesetzt, die Deutschland nun 
den A ustauschpartnern zuwenden kann, 
d :e ihm das groß e Entgegenkommen 
zeigen. Nicht nur für die W irtschaft, son­
dern für die ganze Entw ick'ung Jugosla­
wiens bergen diese M onate ungew öhn­
liche Chancen. Man w ird s ch nicht 
nutzen können durch die kurzsichtige 
W ahrnehm ung von Gelegenheitsgesc’näf- 
en, sondern durch konsequenten Ausbau 

der auf weite Sicht garantierten, stabilen 
Mögt chkeiten. D 'ese M öglichkeiten ver­
weisen Jugoslawien jetzt noch mehr denn 
je auf den deu sehen M arkt und auf seine 
repräsentativste und um fassendste Offer­
te, die Leipziger M esse. Das übrigens d e 
Leipz ger V eranstaltung (3. bis 10. M ärz) 
nicht nur auf der Seite des Angebo s, 
sondern auch hinsichtlich des Besuches 
ein friedensm äßiges B ld tragen wird, 
ze 'g t das lebhafte Inte resse in al'en neu­
tralen Ländern, nicht zule zt auch der — 
wie in früheren Jahren — wiederum fest­
gelegte M essesonderzug B eograd— Leip- 
z g, für den die Fahrpreiserm äßigungen 
zwischen den E senbahnverw altungen be­
reits festgelegt sind.

S t e p h a n  K l o p p .

X D'e Frage der Mindestlöhne wird in 
einer am 23. d. in Beograd stattfindenden 
Enquete der an dieser Frage interessier 

. ten Körperschaften eingehend erörtert 
werden.

| X Eine nere Verordnung über die Ein­
schränkung des Kraftwagenverkehrs dürf 

■ te nach B eograder Meldungen in Bälde 
-erscheinen. Die bisherigen Verfügungen 
•werden teilweise gem ildert werden. Hin­
g e g e n  wird der Treibstoffverbrauch ma­
ximiert werden und werden d<e Kraftf-ih: 
zeuge wöchentlich höchstens 30 Liter 
Benzin verbrauchen dürfen, Besondere 
Verfügungen werden für die Benützung 
der Lastw agen erlassen werden. Ebenso 

i werden Sonderbest'm m tingen für leich' 
"verderbliche W aren erlassen werden 
"Desg1e:chen werden die Bestimmungen 
über den K raftw agenverkehr auf den na- 
rallel zu den Bahnen verlaufenden S tra­
ßen erlassen werden.

X Die Landwirtsclraftskammer für 
Slowenien sieht in ihrem Voranschlag 
der jetzt von der B anatsverw altung ge­
nehmigt worden ist, Ausgaben in der 
Höhe von 1 102.000 Dinar vor. Zur D»k 
kung des Abganges wird e:n S p a re r  Zu- 
'c h ’ag zur Bodensteuer eingehoben w er­
den.

X Konkurs: Josef und Maria B r a n- 
k o, Kaufleute und Besitzt in šalam enci

in Prekm urje; erste Gläubigerversam m ­
lung am 15. d. um 9.30 Uhr beim Kreis­
gericht in M urska Sobota, Anmeldungs­
frist bis 1., T agsatzung am 14. Februar, 
Konkursm asseverwalter Dr. Ludwig Vad­
nal, Rechtsanwalt in M urska Sobota.

X Der erste d’esjährige Agnec-Pclz- 
m a .k t w ird am Montag* den 22. d. in 
den Räumen der M ustermesse in Ljublja­
na abgehalten w erden. Interessenten 
wollen ihre W are rechtzeitig der Ver­
kaufsorganisation »Divja koža, Ljublja­
na, Velesejm« einsenden, die bedeutend 
bessere Preise erzielen wird, als die" 
Einzelpersonen möglich ist.

Die Unkte

„Poslblail" erobert 
die Welt

Vor 75 Jahren erfand Heinrich v. Stephan 
d ’e Postkarte.

75 Jahre sind vergangen, seit Heinrich 
von S t e p h a n  zum ers en Mal die 
Schaffung eines »Poslblattes« anreg te, 
aus dem unsere heutige Postkarte ent­
standen ist.

So w e wir uns heute das Leben kaum 
mehr vorstellen können ohne die rasche 
N achr'chtenüberm i tlung durch die Post, 
so wie der rote Postkasten an der H aus­
mauer, die G estalt des Briefträgers, Pošt­
am. und Briefmarken mit unserem tägli­
chen Leben eng verknüpft s'nd  — so ge­
hört auch d e kleine rechteckige Post­
karte gew isserm aßen zu unserem tägli­
chen Umgang. Und es will uns kaum 
glaubhaft erscheinen, daß  man noch vor 
e nem dreiviertel Jahrhundert nicht so wie 
heute eine Postkarte oder gar d 'e  hüb­
schen bun en A nsichtskarten kaufen 
konnte, um sie ganz rasch mit einem 
Gruß oder irgend einer w icht:gen M ittei­
lung in die Ferne zu schicken.

Im Jah re 1865 sprach auf einer Post­
konferenz in Karlsruhe der dam al'ge Ge­
he ine P ostra t im Preußischen General- 
pos am t Heinrich v. Stephan, und schlug 
vor, daß  man neben der Briefbeförderung, 
die dam als schon in vollem Gange war, 
auch noch eine vere'nfachte Nachrichten­
überm ittlung durch ein sogenanntes 
»Postb 'att«  schaffen solle. e:n Bla t, das 
also uverschlossen befördert werden und 
der Übermittlung von Nachrichten nicht 
durchaus vertraulichen C harakters dienen 
solle.

M erkw ürdigerw e:se fand dieser Vor­
schlag dam als wenig Anklang. Vielle cht 
’ag  es daran, daß das Porto noch viel zu 
hoch angese zt w ar — jedenfalls wurde 
die Anregung Stephans nicht aufgegriffen 
und hatte jahrelang  auf das deutsche 
Poslwesen keinen Einfluß. Nur e'n Jahr 
später, nachdem Heinr ch von Stephan 
zum ersten Male den Plan einer Pos karte 
dargelegt' hatte, begann man aber in 
Österreich dieses Projekt aufzugreifen. Im 
Januar 1865 schlug in W :en ein gew .sser 
E. Hermann vor, man solle d e österrei­
chischen M'.tteilungsblä ter, die dam als 
schon die Bezeichnung »Postkarte« tru­
gen, mit zwei Kreuzermarken frankiert 
offen durch die Post befördern lassen. 
D eser Vorsch ag wurde drei Jahre später 
verwirklich:. Man erw og die Vorschläge 
Stephans, griff Herm anns Anregungen 
auf, ud schließlich, am 22. Sept. 1869, 
konnte man zum ersten M ale >n Öster­
reich die von der Postverw altung heraus­
gegebenen »Korrespondenzkarten« kaufen 
und durch die Post befördern lassen.

E n Jahr spä er, 1870, wurde die ein­
fache Postkarte auch im Deutschen Reich 
eingeführt, und wieder zwei Jahre später 
:onn:e man schon Postkarten mit Rück- 

an w ort verschicken. 1878 wurde die 
Postkarte auch für den Auslandsverkehr 
zugelassen. Eine ungeheure Perspektive 
aber e rö ffn te  s ch erst für das Postkar­
tenwesen, als in den achtziger Jahren die 
Herstellung von A nsichtspostkarten be­
gann und rasch e nen gewaltigen Auf­
schwung nahm. Ganze Industrien entstan 
den, die sich mit der Hers el'.ung von An­
sicht- und Glückwunschkarten, später 
auch von Photos auf Postkarten befaß­
ten. Künstler, Maler, Pho ographen und 
Zeichner stellen sich in den Dienst der 
neuen Industrie und waren bestrebt, die 
künstlerische Gestal ung der Ansichts­
postkarte zu fördern. D aß es dabei gele-
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gentlich auch Abwege gab, weiß jeder, 
der die Geschm ackswandlung der Post­
karte im Laufe der Jahrzehnte verfolgt 
hat.

Ernährer Bambus
Man hat geschätzt, daß für rund 400 

Millionen Menschen der Bambus die 
Grundlage ihrer wirtschaftlichen Existenz 
bedeutet. Die Eingeborenen essen die jun 
gen Bambustriebe. Mit den Körnern läßt 
sich eine Art Bier herste llen. Aus dem 
Holz oder den Blättern des Bambus wer­
den außerdem hergestellt Häuser und 
Hütten, Besen und Kerzenhalter, Bogen 
und Pfeile, Behälter, Dächer, Regenschir­
me und Regenmäntel.

Der Mensch ist schief
Die Menschen, die zwei völlig gleiche 

Körperhälften haben, die völlig harmo­
nisch sind, gehören zu den Seltenheiten. 
Die Regel ist, daß die Menschen schief 
sind. Zahlreiche wissenschaftliche Mes­
sungen haben das bestätigt. Am auffäl­
ligsten zeigt sich das in der Verschieden­
artigkeit der beiden Arme. Die meisten 
Menschen haben einen dickeren und kräf­
tigeren rechten Arm. Das liegt nicht a l­
lein daran, daß die Rechtshänder in der 
Heberzahl sind. Bereits bei kleinen Kin­
dern hat man ein» solche Verschieden­

heit festgestellt. Bei ihnen kann also die 
stärkere Ausbildung des rechten Armes 
nicht durch »Hebung« erfolg t 'se in . Die 
Ungleichartigkeit beruht also in erster Li­
nie auf Vererbung.

Selbstm ord durch A bsprung aus der Luft.

R o m, 9. Jänner, Ein aufregendes Aben 
teuer hatte ein Pilot, wie die Blätter aus 
Montevideo zu melden wissen, während 
eines Rundfluges über der Stadt. Als sich 
das Flugzeug in etwa 1000 m Höhe be­
fand, bedrohte plötzlich der einzige Flug­
passagier den Piloten mit einem Revolver 
und verlangte, daß er das Flugzeug so­
fort aufs Meer hinaussteuer. Da der Pilot 
die Steuerung nicht loslassen konnte, 
mußte er sich der Aufforderung fügen. 
Kaum befand sich die Maschine über dem 
hochgehenden Meer, als der unheimliche 
Passagier ein Kabinenfenster aufriß und 
sich im nächsten Augenblick vor den ent­
setzten Augen des Piloten in den Luft­
raum s'ürzte, von wo e t  dann in das 
Meer fiel. Der Leichnam konnte b 'sher 
nicht geborgen werden. Die Nachfor­
schungen ergaben, daß es sich bei d a m  
Selbstmörder u m  einen italienischen Bild­
hauer handelt, der in der letzten Zeit An­
deutungen darüber gemacht hatte, daß er 
»auf sensationelle Weise« seinem Leben 
ein Ende machen werde.

fUmet Am u w .
K lein e  A n z e ig e n  k o aten  5 0  P a r a  pro W ort, In d er  Rubrik „ K o r r»  
•pondenz** 1 D inar t  D ie  In a era ten eteu er  (3  D in a r  b la  4 0  W orte  
7 * 5 0  D in ar  für g r ö s s e r e  A n z e ig e n ) w ird b e s o n d e r s  b e r e c h n e t  , Die 
M ln d estta x e  für e in e  k le in e  A n z e ig e  b e t r ä g t  SO D in a r  /  F ü r  d ie  Zu. 
een d u n g  v o n  ehlffr. B r ie fen  Ist e in e  G eb ü h r v o n  IO  D in a r  zu  e r l e g e n  
A n fra g en  Ist e in e  G eb ü h r v o n  3  D in a r  In F ostm & rk en  b e fz u sc h H e ss o r

Smoking, gut erhalten, für
mittelgroße stärkere Person 
zu kauten gesucht, Anträge 
an die Verw. unter »Smo­
king«     143

Kaufe altes Gold, Silberkro­
nen, falsche Zähne zu Höchst 
preisen. A. Stumpf. Goldar­
beiter, Koroška c. 8. 7936

Ž b

Möbei. auch einzelne Stücke 
zu verkaufen. G arantiert rein 
Adr. Verw. _  145

Emaillierte Fettdose u. Gruft
gitter zu verkaufen. Adr. in 
der Verw. 144

Gott dem Allmächtigen gefiel es, unseren lieben, guten Gatten, 
bzw. Vater, Schwiegersohn, Schwager, Onkel und Vetter, Herrn

Dr. lehn. Ing. Rudolf Böhm
Regierungsrat in Ruhe

am 8. Jänner um 1/«4 Uhr früh nach 32-jähriger überaus glückli­
cher Ehe im Alter von 65 Jahren, versehen mit den hl. Sterbesakra­
menten, zu sich zu rufen.

Wir werden unseren lieben Dahingeschiedenen Mittwoch, den 
10. Jänner um 16 Uhr am Magda lenenfriedhof zur letzten Ruhe be­
statten.

Die hi. Seelenmesse wird am 11. Jänner um 7 Uhr früh in dev 
St. Magdalenen-Pfarrkirche gelesen werden.

M a r i b o r ,  den 8. Jänner 1640.
Mizzl Böhm Eleonore Wratitsch

Gattin Schwiegermutter
Trude, Heide, Elfi, Rudi, Nana Kinder im Namen aller Verwandten.

Separate Parte werden nicht aus gegeben.

Boiisfrauei) Aebtnng!
Fisolen Din 5—7.—, Mehl ÖK£ 
3.25, Nüsse 22.-— je kg. Mo- 
natskunden für Vollmich ä 
Din 2.— ins Haus gestellt ge 
gen Vorbestellung. Zitronen, 
Rosinen, Kartoffel. Zwiebel, 
Knoblauch, Waschmittel etc. 
zu billigsten Tagespreisen b. 
Jožica Rajšp, Slomškov trg 
14, vis-a-vis Stadtsparkasse.

ZLL vmmeim
Zimmer, Küche sofort zu ver 
mieten. Meljska c. 31. Krivec 

 ______ 147

Möbl. Zimmer, schön, rein, 
Zentrum zu vermieten. Kre­
kova 5, Part, links 146

3 Zimmer und Küche und 1
Z’mmer und Küche zu vermie 
ten ab 1. Feber. Židovska 14, 
neben Hauptpla’z. Anzufrag. 
bei Herrn Hötzl. 148

Leeres Zimmer zu vermie­
ten. StrcjBaiaf.er.ieva 10. 73

P arke 'tie rte  Zweizimmerwoh 
nung. Vorzimmer, Bad an ru 
hige Partei zu vermieten. Uu 
te r• »Stadtmitte^ an die V er­
waltung. 158

i n  $ 8 S t td i$

Kinderlose Partei sucht schö 
ne Einzimmerwohnung in d.
Nähe Frankopanova ulica. — 
Zuschr. unter »Zahle pünkt­
lich« an die Verw. - 149

O M «  5 & ä M m

Kaffee-Köchin per sofort ge­
sucht. Vors'eilen Velika ka­
varna 2—4 Uhr nachmittags-
   iE ;
Gesucht wird Stubenmädchen j 
oder Bedienerin mit J a h re s - , 
Zeugnissen, für ganzen Tag. i 
Schrift!. Angebote an die ; 
Verw. unter_»Slovenka«. 151
Nette Bedienerin wird aufete 
nemmen. Adr. Verw. 159
Unbedingt anständige, ehrli- j  

che. reine Person, nicht uni. 
30 Jahren, die schön waschen 
bügeln und Zimmer wichsen 
kann, alle Hausarbeiten flink 
und selbständig verrichtet, 
Kcchkenntnisse besitzt, zu 3 
Personen gesucht. Adr. Ver­
waltung. 153

Suche eine ehrliche, ältere 
Bedienerin, die auch kochen 
kann, für ganzen Tag. Anfr. 
Slovenska 30, Konditorei.

154

Ehrliche Bedienerin wird go 
sucht. Maistrova ul. 13-11, Tür 
Nr. 6 . ___________________161
Mädchen für sämtliche Haus 
arbeiten, jüngere anständige 
Person, die kochen kann, 
wird für Nähe Zagreb sofort
gesucht. Lohn Din 300.—. An 
träge an Publicilas. Zagreb, 
unter »55136«. 156

Sauberes Mädchen für alles,
mit allen häuslichen Arbeiten 
bestens vertraut, wird bei git 
teni Löhn aufgenommen. Adr. 
Verw. 160

Gute, verläßliche Köchin mit
Jahreszeugnissen sucht Dau­
erposten in Privathaus. An­
zufragen Stančič, Levstikova 
ul. 9. ■ - 150

K a u f l e u t ®
A c h t u n g

» A -
in Ro l l e n ,
jeder gew ü nschten  
Farbe und Breite  
liefert nur

M ariborska  
tiskarna d . d .

M a r i b o r
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»Ich komme heute abend bestimmt.«
»Ich verlaß mich darauf. Gibt es nichts, 

d aß  der Brauch umgangen werden 
kann?«

»Es ist keine Möglichkeit dazu gege­
ben.«

Er w eiß  es sich selbst nicht zu erklä­
ren,, daß  er irgendwie froh ist, nach altem 
Bra,ueh der B randtnersippe In kein T rau ­
erjahr hinein heiraten zu dürfen.

Bis heute hat er die scheuen Liebkosun 
gen Ankas nicht vergessen können; im­
merzu fühlt e r ihren jungen Körper, spürt 
er den Geruch ihres Haares. Und doch 
wehrt sich Michael mit aller Kraft gegen 
solche Verlockungen und verhärtet sein 
Herz. Und wenn ich heute zehnm al frei 
w äre und könnte tun und lassen, w as ich 
wollte, sie käme nicht mehr in Frage, sagt 
er sich mit verbissenem Gesicht. Sie hat 
nicht auf sich gehalten!

Dann besinnt e r sich:
»Kommt, Schw iegervater, frühstückt 

mit. Die M utter hat w as Gutes.«
Der alte Forke freut sich. Ist ja  albern, 

was er da so alles auf dem W ege hierher 
zusam m engedacht hat —  einfach Unsinn! 
Der Michael ist kein W onbrüchiger. Es 
wird ihm selbst gew iß nicht leicht fallen, 
dem jungen stram m en Kerl, so kurz vor 
der Hochzeit w ieder in die nervenzerren­
de W arterei hineingestoßen zu werden.

Der Forke läß t es sich schmecken. Be­
haglich ist’s hier auf dem Brandtnerhofe. 
Und mit der Bäuerin kann man manch 
vernünftiges W örtel reden.

Heute aber hat der alte Forke noch ein 
besonderes Anliegen auf dem Herzen. Er 
findet sich w ieder einmal mit Seinen S ‘eu

ern nicht zurecht. Der Michael hat so ei­
ne Art, ruhig und sachlich zu erklären. 
Es stimmt dann hernach immer, was auf 
den Zetteln steht, und so ist’s auch heu.e. 
Der Forke poltert zuerst erregt und gibt 
lange Erklärungen ab, weil er sich zu 
hoch veranlagt fühlt, der Michael prüft 
und lächelt. Es stimmt natürlich alles.

»Sowas!« meint der Forke und steckt 
die Zettel etwas betreten und zugleich be 
ruhigt wieder ein. Und ärgert sich dabei 
über den eigenen Sohn, der jedesmal, 
wenn es sich um Steuerzettel handelt, po 
madig äußert:

»Wozu soll ich mir dann den Kopf zer­
brechen —  dazu sind die Herren bei der 
Steuer da. Und wir haben in diesem Jah ­
re gute Ernte gehabt, also zahl’ schon, 
Vater.«

Als ob er, der Vater, nicht zahlen woll­
te! —  Aber für richtig befunden mußte es 
doch sein! Na, ja, der Junge w ar schon 
in der Schute nicht der Fleißigste und 
Begabteste gewesen, mühevollem Ueber- 
legen ging er gern aus dem Wege. Da­
für w ar er bei der Arbeit früh der Erste 
und am Abend der Letzte. Er war mit 
ganzem Herzen ein Bauer, und das glich 
schließlich alles wieder aus. Doch der al­
te Forke gab nicht gern einen einzigen 
Groschen zu viel fort und deswegen war 
es gut, daß sich der Michael so ausge­
zeichnet auf den ganzen Steuerkram ver­
stand.

Sie gehen anschließend noch in die 
Ställe hinüber. Dem Forke lacht jedesmal 
das Herz im Leibe, wenn er die Tiere 
hier sieht. Sein eigener Bsetand kann sich 
ja auch sehen lassen. Aber das hier —  !

Er schnauft vor Zufriedenheit mit dem 
Schicksal, das seiner Tochter Tora  den 
schönsten Hof bestimmt hat . . . dazu 
diesen Prachtkerl, den Michael! . . .

Der Forke klatscht dem Mastochsen 
den Schenkel:

»Prima, prima, schätze so an die fünf­
undzwanzig Zentner!«

»Wird zweie mehr haben«, meint Mi­
chael stolz.

Dann gehen sie noch in den Pferdestall. 
Gleich ist der Forke in seinem Element. 
Von Pferden versteht er was. Und nun 
hört Michael genau zu, denn hier kann 
er nur lernen. Sie schlendern dann ge­
mütlich nebeneinander her über den g ro ­
ßen, sauberen Hof. Michael gibt dem zu- 
ktinf igen Schwiegervater noch ein Stück 
das Geleit. Und der Forke ist froh, daß 
alles in bester Ordnung ist, denn heute 
abend kommt der Michael, er hat es ja 
gesagt.

Und der Alte stapft wieder davon. Ins 
Dorf hinein will er noch, die Frau hat 
ihm einige Einkäufe aufgetragen. Und 
hinterher wird er noch einen Korn im 
Dorfkrug genehmigen, dabei erfährt man 
zuweilen interessante Neuigkeiten.

Michael aber starrt wie abwesend vor 
sich hin. Sein Herz weilt sehnend bei An­
ka. Seit er sie noch einmal in seinen Ar­
men gehalten, zieht ihn sein ganzes Emp 
finden mehr denn je zu ihr, wenn auch 
anders als damals, da ihrer  beider Her­
zen aneinander schlugen . . . Michael 
lacht verächtlich über Sich selbst. Sein 
Herz hängt er an eine, die ihn zuerst be­
log und die sich später anderen Männern 
nicht versagte. Ist er in seinem Innern 
bereits derart gesunken, um von so einer 
Larve nicht loszukommen?

»Tora! . . .
Blond und blauäugig steht sie ihm vor 

Augen. Ihm zugetan von ganzem Herzen, 
unberührt und treu. In Sehnsucht auf ihn 
Wartend. All das hänrsche Gerede hat 
sie anhören müssen und hat sich gegrämt 
um ihn. Weshalb nur kann er ihr nicht

diese Liebe so danken, wie sie es ver­
dient? Weshalb drängt alles in ihm nach 
dem braunen Mädel, das keine Treue 
kennt und das unbekümmert ein leichtsin 
niges Leben führt?

Michaels Faust drückt den Riegel des 
Hoftores wieder ins Schloß. Niederträch­
tiges Schicksal, das den Vater so zeitig 
hinsterben ließ und —  indem es damit 
die Verschiebung seiner Hochzeit mit T o ­
ra bewirkte —  ihn zugleich wieder auf 
den W eg der Versuchung zurückdrängte!

»Vergessen muß ich die Anka!« knirscht 
er ingrimmig. »Um Toras  willen muß es 
sein!«

Michael geht zum Hause zurück, aber 
er sieht wieder Anka vor sich, wie sie ihm 
damals zugefallen ist in jener wunder­
samen Verzauberung, — und w ar doch 
schon da alles Lüge! . . .

7.
Der wilde Kizeck hat dein Hermann 

Detloff merkwürdig schnell Freundschaft 
und Vertrauen entgegengebracht. Mögli­
cherweise stellt dieser ihn mehr zufrie­
den als die bisherigen Kräfte. Denn frech 
und aufsässig sind die Gehilfen immer 
schnell gewesen, weil sie eben vor ihrem 
Brotgeber keinen Respekt verspürten. 
Der hier aber, der neue, der hört mit An­
dacht auf die Prahlereien des wilden Bur 
sehen, der lacht dumm über nichtswür­
dig breitgetretene Sachen, der glaubt je­
den Schwinde! und tut, als sei der wilde 
Kizeck wunder wer. Das gefällt dem Vieh 
händler und er gratuliert sich heimVch, 
daß ihm da so ein fügsamer Geselle ins 
Haus geschneit ist. Und ehrlich ist der 
Kerl obendrein, gründlich verlassen kann 
man sich auf ihn.

Sie sind in diesen Tagen weit ins 01- 
denburgische hineingefahren. Der Kizeck 
ist zufrieden mit seinen Geschäften. Mit 
einem großen Lastwagen schaffen sie das 
erhandelte Vieh nach Hause, um es schon 
in den nächsten Tagen weiterzuvertrei­
ben.
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